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Die neuen Münzen.
Vielleichthat man in dem berüchtigten ,,Dossier«, in

jenem französischen Aktenstück, das sämtliche " »Ver-
fehlungen««und »Verstöße« Deutschlands gegen die Ver-
sailler » Entwaffnungsbestimmungen zu enthalten be-
hauptet, nun auch die Tatsache aufgenommen, daß die
deutsche Einfu h r v on N i ckel in letzter Zeit stark zu-
genommen hat; jedenfalls sind ja vor kurzem hierüber
allerhand ·,,Ala"rm«nachrichten veröffentlicht worden, zu-
sammen mit der Behauptung,jdiese gJiicleleinfuhr- Deutsch-
lands diene zu nichts anderem als zu einer h eim-
lichen Geschoßherstellung in unheimlichstem
Umfang! Aber ob man nun dem selbstverständlichen
Dementi deutscherseits im Ausland Glauben schenkt oder
nicht, —- wir selbst werden in Zukunft wissen, wofür dieses
Nickel wirklich gebraucht wird: Für die Umstellung unserer
Ei»n-Mark-Stücke, für die M ü n z r e f o r m. Hier und
da ist man heute schon im Besitz von Zwei- oder
Fünf-Mark-Stücken, die Lut ers Bild tragen.
Mit einem Aufatnien begrüßt man die e Münzen, die. an
die Stelle des portemonnaiezerstörenden Fünf-Mark-
Stücks treten werden. Aber bei ihnen ist von Rickel nicht
·«die. Rede, sondern das sind S il b e r m ü n z e n, bic
kleiner und leichter sind, dafür aber einen entsprechend
stärkeren Silbergehalt haben. Man weiß natürlich längst,
daß-dieser Silbergehalt weit geringer ist, als der Wert
der Münze selbstausmacht Man weiß aber auch, daß das
Geld heute überhaupt sozusagen »V e r t r a u e n s s ach e“
ist-. Auch der alte Taler aus der Vorkriegszeit, der nun
ins der Gestalt seines Nachfolgers, des Drei-Mark-Stückes,
endgültig aus-dem Verkehr verschwinden wird, hatte längst
nicht mehr den Wert von drei Mark, sondern, bei seinem
Sterben, nur den« von 1,80 Mark. Und damals war es
noch —Vorkriegszeit, gab es noch vollwertige Zwanzig- und « »
Z-el)n.-Mark-Stücke — und doch· fiel es niemandem ein, ·
den Taler nicht nehmen zu"wollen, weil sein Silberwert
nicht dem Kurswert entsprach. .

. Inzwischen ist, am Gold gemessen, der Kauspreis des -
Silbers beträchtlich gesunken;. trotzdem versucht Amerika, ‘
dieses Metall wenigstens zum Teil· sogar zur Deckung
seines Notenumlaufes zu verwenden und England war
daher nicht böse darüber, daß es einen recht beträchtlichen
Teil feiner Schulden an Amerika in Silber zu Nennwert
bezahlen durfte. Zu der Umprägung, die jetzt bei uns
vorgesehen ist, brauchen wir aber überhaupt kein n e u e s
Silber. An und für sich wäre die Regierung berechtigt, den ·
Umlauf an Scheidemünzen noch zu erhöhen; 30 Mark pro
Kopf der Bevölkerung, also rund 1950 Millionen Mart
ist die obere Grenze für diesen Umlauf, und zur Zeit sind
nur 1682 Millionen ausgeprägt. Aber das ist schon zu viel «
für die heutige Zeit, die immer noch unter den Wirkungen
der Krise steht; denn die Reichsbank sitzt auf rund 250
Millionen Scheidemünzen fest; ·die Bestände schwanken «

« sehr stark nach oben und nach unten. Der Verkehr vermag
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sienicht restlos auszunehmen, und wenn umdie Monats-·
wendedie Reichsbank die Scheidemünzen in den Verkehr
pumpt,« so pflegen sie sehr schnell« in gleichen Massen zu ihr
zurückzuströmem Daher wird die jetzige Umprägung sich
durchaus im Rahmen des bisherigen Umlaufs an Silber-
münzen halten-« Man kommt mit der Münzreform nur S
den Wünschen des Verkehrs entgegen, der namentlich die
5IMark-«Stücke als eine schwere Belastung —- und zwar im
wörtlichen Sinne —- empfunden hat und empfindet. Auch
die Nickelmark wird nur in einem Umsange aus-
geprägt werden,-der mit 250 Millionen »dem bisherigen
Stande entspricht. So allmählich wie diese Umprägung
und Auswechslung der bisherigen Scheidemünzen vor sich
gehen wird, können auch die Gewinne des Staates bei
dieser Münzreform hereinkommen. Und ein Münzgewinn
ist überhaupt nur-möglich, wenn mehr als der derzeit um-
laufende Münzbetrag ausgegeben wird. Das hängt
natürlich vollkommen davon ab, ob der Verkehr mehr
Münzen wirklich braucht, sich also die Wirtschaftslage ver-
bessert; darauf hinweisen heißt aber schon, daß diese

" Steigerung des Verkehrs und damit des Münzenumlaufes
nicht ruckweise nach oben, sondern nur langsam ansteigen
·wird. ' Die Riesengewinne, die man namentlich in den
letzten zwei Jahren durch die Münzprägung erzielt«hat.
werden also diesmal bei der Münzreform vorläufig

'nicht gemacht werden. Ein Gewinn aber springt dabei
heraus: die Klagen und Beschwerden wegen des allzu
großen Gewichts der größeren Scheidemünzen werden nun
allmählich aufhören. . ‑

Erster Reichebauerniag.
Am 20. und 21.Januar in Weimar.
Der erste große Reichsbauerntag, der ursprünglich.

am 23. Oktober stattfinden sollte, wegen der Wahlvori
bereitungen aber verschoben werden mußte, findet nun-
mehr, wie die ,,Deutsche Zeitung« berichtet, beftimmt am
Sonnabend, dem -20., und am Sonntag, dem 21.«Januar
1934, in W e i m a r statt. Auf dem Sie thsbauernta wird
der Reichsnährstand sich in eindrucksvoller und umsa ender
Form zu seinen Zielen und Ausgaben im Dienste der
deutschen Volisaemeinichaft bekennen.
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Kiyijllungen im Reinigung-Biandiiiiteiuiozei
· Die kemmlmistischen Vorbereitungen

zum Umsmrz.
Der Reichstagsbrandstifterprozeß tritt mit

dem sogenannten politischen Teil in einen neuen, wichtigen
Abschnitt. Bon seiten des Oberreichsanwalts sind für diesen
Prozeßabfchnitt, dessen Dauer man aus zehn bis vierzehn Tage
berechnet, bisher schon rund 40 Zeugen benannt. Am
Montag ist als einiger Zeuge Kriminalpolizeirat
Heller vom Polizei räsidiuiii Berlin geladen.

Die Beweisaufnazme hat sich mit der Vernehmun dieses
Zeugen nunmehr der Fra e zugewendet, ob die K D. zur

eit der Reichstagsbrandsti tung

einen bewaffneten Ausstand betrieben

hat oder zu unternehmen im Begriff war.
nalrat Heller, äußert sich zu dieser Frage in zusammen-
hängendem Vortrag. Die Versuche der KPD., in den Jahren
1919, 1920, 1921 und 1923, die auf eine gewaltsame Änderung
her politischen Verhältnisse in Deutschland abzielten, endeten
mit der Niederlage des revolutionären Proletariats. Trotz-
dem ielten die ommunisten an ihrem Bestreben, die be-
stehen e Staatsordnung umzustürzen und

ein Sowietdeutschland mit der Dittaiur des Proletariats

zu errichten, eft. Die esamtetommunistische Literatur des
oahres 1932 is zum
auf die kommenden Auseinandersetzungen und die Notwendig-
keit einer Organisierung der revolutionären Bewegunz

Jn den Beschlüssen des 12. EkkisPlenums ( ekutivs
lomitees der Internationalch werde besonders unter richen,
daß mit der deutschen Revolution das Schicksal der
proletarischen Revolution in W est ‑ u n d M i t t e l e u r o p o. »
entschieden wird, und daß ein Sieg der deutschen Revolution
den wichtigsten Schritt zur Weitrevolution bedeutet.

Kriminalrat Heller führt dann die .,anrektor«. Nr. 86,.
oom 18. Oktober 1932, an. Darin heißt es bei einer Betrach-
tung zum Ergebnis des 12. Ekki-Plenums u. a.: Das An-
wachsen des Einflusses und der zahlenmäßigen Stärke der
KPD in allen Ländern der Welt zeigen, daß die Auseinander-
ietzungen mit dem Kapitalismus und Jmperialismus immer
schärfere Formen in der ganzen Welt annehmen. Jn manchen
Ländern, so in Polen und in Deutschland, ist die Lage
bereits dicht an die revolutionäre Krise herangeführt worden.
Weitere «usamnienstöße zwischen Klassen un Staaten und
sogar Kr ege stehen bevor. An gewissen Knotenpunkten des
Jmperialismus stoßen ietzt schon die Kräfte zusammen. Unsere
vAufgabe ist es, die Organisation auf die notwendige Höhe zu
bringen und das Proletariat für diese Auseinandersetzung
vorzubereiten. Jn allen Ländern muß diese Aufgabe inner-
ealb eines ganz kurzen Zeitraums gelöst fein. Dazu gehört
ganz besonders eine energische Arbeit innerhalb der refor-
inatorischen Gewerkschaften.

Die Vorbereitung und Entfaltung des Massenstreiks ist die
Grundlage und die wichtigste Aufgabe für die spätere ent-

n .
dileichsparteikongreß derAuch der Dritte

sz KPD. im Oktober 1932 habe sich auf den Boden der vom
Ekki-Plenum formulierten Thesen gestellt und in feiner Ent-
schließung die Schlußfolgerungen für die Lage in Deutschland
gezo en. .

eitere Mitteilungen des fZeugen betziehen sich auf Reden
aus einem Bezirkstag des K D.-Bezir s Mittelrhein vom
4. - Dezember 1932. Dort hat u. a. Torgler erklärt, es
gelte, die Massen der organisierten Arbeiter für den

» Kampf zum Sturz der faschistischen Diktatur

vorzubereiten und eine deut che Arbeiter- und B«a u ern-
republik zu errichten.
parteitag von einem unbekannten auswärti en Kommunistew
fiihrer in geheimer Sitzung Anweisungen ü er

Zersetzungstiitigkeit»bei Reichswehr und Polizei
gegeben worden. Eine starke Zersetzungstätigkeit bei diesen
Gegnern ei eine der Hauptausgaben der Partei, bei der alle«
.ur Vers gung tehenden Mittel ausgenutzt werden müßten.
s uf einem am . und 8. c‘anuar 1933 in Essen abgehaltenen
14. Parteitag des KPDTBezirks Ruhrgebiet habe der Ab-
zeordnete Duddins voni Bezirk Thüringen dazu gemahnt, die

· chere zwischen den Be chlüs en und der revolutionären Praxis
endlich zu schließen. uch hälmann habe die rage er-
örtert, wie man zur Auslösun von Aktionen zur rfüllung
der Grundaufgaben des Ekli-P enums komme. Jn dieser Rich-
tun habe er von einer Heransührung an die entscheidenden
Positionen gesprochen. -

Für den kommiinistischen Agitator Dimitroff, dessen
801ä rige Mutter übrigens inzwischen erschienen ist —- man hat
ihr, wie erinnerlich, die Teilnahme an den Verhandlungen ges s
stattet —- sind alle diese Ausführungen offenli tlich von größtem
Jntere {e Er zieht sich dauernd den Ble st ft vom Ohr und
macht ch Notizen.

Der Zeu e Kriminalrat _
von Entschlie ungen kommun stischer Bezirksparteitage vor,
denen davon gesprochen wird, daß eine

" Epoche der Revolutionen und der Krise

anhreche. Am Ende des gegenwärtigen Nieder anges der
kapitalistischen Staaten stehe
den le alen Arbeitsmet oden seien in Zukunft die-i l l e g a le n
u ver inden. Alle »die e Ausführungen lehren immer wieder .

· n den Entschließungen die aus den Bezirisparteitaaen in Dam-

Der Zeuge, Krimi-

ärz 1933 ist angefüllt mit Hinweisen H

— mit

ernerseien auf diesem Bezirks- «

eller trägtweiter eine Reihe »
n

ie proletarische Revo ution. Mit - 

 

ourg, in Oberschlesien, in Wuppertal usw. efaßt wurden _ .‑ a
Kriminalrat Heller kommt dann ausfii rlich auf die - « «- Z .

illegale Tätigkeit der KPD.

zu sprechen. Es waren in der Kommunistischen Partei von se er «
eine le g a l e und eine ille a le Richtung zu erkennen. eit
Jahren verfolgte die Partei ie Vorbereitung zum bewaf ‑
n e t e n A u f ft a n d , dessen Lehrmeister in der Hauptsa
L e nin gewesen ift. Unzählige Verfahren wegen Vorbereitung
zum Hochverrat legen Zeugnis ab von der geradezu fieberhaften-
Tätigkeit der Partei, , ·

ein Sowietdeutschland zu errichten. . .

Die in dieser Hinsicht getroffenen Feststellungen gehen da in,
daß die artei besonders ausge ildete Anhänger in en —
Methoden es Bürgerkrieges planmäßig schulte indem ste u. a. '
Sprengstoffdiebstä le ausführen leß um zunächst ein-. ’
mal die technischen Hil sni ttel imFalle des us tandes n die
Hand zu bekommen. s wurden besondere Ku e'abgehalten,
bei denen das Umgehen mit der Waffe die An ertigung von
Sprengkörpern nnd das taktische Vorgehen eingehend erörtert»
wurden. Hierzu Ygehören auch bie moralische Zersetzung der» .

. -

Reichswehr- und olizeiformationen, der _ »
Barrikadenkamps aus den Straßen « ._ s»

und Schulung in überrumpelnng von Polizeikrä ten.
Jede Phase eines Aufstandes wurde in Pl neu und in

praktischer tibung gelehrt, so daß die Partei seit lang-er « »K- .
den Bürgerkrieg wohl vorbereitete Kerntruppen sa "· ie,.
Partei war so zu einer außerordentlichen Gefahrenanell,e,-iüxj
den Bestand des Staates geworden _

Diese Entwicklung-zeichnete sich im Laufe des lJahres 1932
immer deutlicher ab. s spitzte sich alles mehr-u « r aus
die Machtfrage u. Die Partei or anisierte ferner na» dem _
20. Juli „in er Antifaschi ischen Aktion-T eine
Massenbewegung, die im Roten » asisenselbstschn aufs
efangen wurde. Die wasfensähgen Elemente "des,- Joteii
assenselbstschutzes wurden - - · -· · "i —

mit Waffen aller Art versehen. «
Es« konnte fest e tellt werden, dag im anregt-1933 inBerlins ans .-
einem Unterr tskursus der e ema geprenßische La Jta _
abgeordnete Graße erklärte, daß man für die all e-

einer bewaffneten · Auseinanderseynsngss
rechnet, und ·
daß für die Beteiligten das eichen zu diesem Ausstand
»durch ein weithin sichtbares Ze chen« gegeben werden sollte.

Die Angaben über Ausbildungskurse stammen von
einem Angehörigen der KPD mit Namen Dobriek, der zur
Zeit eine Freiheitsstra e wegen politischen Totschlags verbüßt
Jn den dreiwöchigen rsen wurde auch die ,

Taktik des Bürgerkrieges
besprochen und dabei sogar p r a k t i ls ch e P r o b e n ausgeführt
Auf die gelegentlich von Kursustei nehmern geäußerte Frage»·
das alleshöre sich ja so an, als ob man kurz vor dem
L o s s ch l a g e n stehe, abe ein russischerReferent geantwortet,
wenn es soweit sei, w rden Fanole und eicheii die Genossen
aufrufen. Dann seien alle Kräfte einzus en. Ein Topf mit
kochendem Wasser sei auch eine Waffe. « · - - .

Der Zeuge Heller fährt dann in seinen sachlichen Darle un-
gen fort und be aßt sich mit dem osfiziellen A rücken ders , D.
von der Gruppe Heinz Reumann und deren Jndividualterrors
methoden. Nichtsdestoweniger gingen die Terrorakte weiter-
und forderten viele Opfer. . -

Krimtnalrat Heller geht dann dazu aber, Unze-heite- «
iaus esammelten Beri ten von Regierun s-, Polizei- und
Geri tsbehörden mitzu eilen. Diee Anga en schildern ein-
deuti die Lage, die zur eit des eichsta sbran es beharrte,
lund e beweisen, daß von nfang Januar b s Mitte März der

Ansbruch der proletarischen {Revolution

auf des Me ers Schneide stand. Ein Hin blatt agt, daß Jdet «
Sturz der apen-Re ierung nicht auf i ega ein ege, sondern-.
nur durch revolut onäreAktemöglchsei. Weitereamt«
liche Unterlagen aus verschiedensten Teilen des Rei in Form-.
beschlagnahmter Geheimbefehle und illegaler Flugb umgibt
eindeutig daß die Parteiorganisation zu jener Zeit so-
weit vor ereitet hatte, daß es im Grunde genommen nur noch
eines b est im m t e n Z e ich e n s zum Losschlagen bedurfte;

Die Festnahme von Geiseln

war stellenweise schon genau geregelt. Noch vor wenlien
Monaten, am 16. August d. J» sind in Stettin in einem «Ke er
eingemauert « , ·

. 39 Büchsen mit äußerst explosiven Sprengstoffen
aufgefunden worden, die nachdem Urteil von Sa verständigen
dazu ausreichten, sämtliche Verkehrseinrigtungen tettins, wie
Brücken usw. zu sprengen. Jn anderen tädten wurden unter
dem Deckmantel von Esperantokursen für die uverlässigften
Leute der Partei Ausbildungskur e durchgefü n, in denen
Kartenlesen, Taktik, insbesondere für den Straßenkampf, Selbst-
erstellung von Handgranaten, Schie en nä: geübt wurde.

 

eneralstabslarten, Waffen und lMun tion owie Sprengstoff-
oorräte sind in viele-n Orten in; gro en engen gefunden
worden. Damit schließt die««-Montagver andluna .

- Kritninalrat Herren wird aus der Fülle bei, er.
äe ammelten Materials über das- hochverräteri the TMdes

D. am Dienstag nochzweitere au figufgei Mitteilungen
aus den Akten- machen. .Schon,das . eh m aber ans-
gereicht, um dem obersten den » en Gericht und a Welt an
einmal in die innerung zur anrufen, wel. am»: l
Deuts land geommeii wären, wenn man-‚n ihi mit seisernee
sit-Jst um? loininuntftifchen Zerstörungsplänencein Ende go-

J- J .
«. i " I

 



3fi Frankreichs Regierung lebensfähig?
Auch Deutschland ist daran interessiert.

_‘3 I nicht unsere Sorge, wie das neue französische
Irr-Hist hautemps sich die Lösung der Frage

» · s denkt, obgleich es dem über dieselbe
« ·" e · er} gestürzten Vorgänger, der Regierung

Sa t,g«· ichtwie ein Ei dem anderen. Es wird Herrn

  

    

Eh , Eh nicht viel trüben, daß ihm Herr
He-« "35i haupt der radikalsozialiftischen (links-
b’ )’-s rtei’Frantkr·e-ichs, sein ,,vollstes Vertrauen«

genau dieselbe Versicherung hat« er
Sarraut noch in der Kammersitzung gegeben, die diesem
den Hals brach. Uns Deutsche interessiert an dem Re-
gierungswechsel in Frankreich lediglich die Tatsache, daß

wieder ein verhandlungsfähiges Kabinett
da ist. Die Unterredung zwischen Reichskanzler Hitler
und dem französischen Botschaster F r a n r; o i s-P o n c e t
bildet einen ersten Ansatz für die von Frankreich bisher
vermiedenen direkten Verhandlungen. Die Regierung
Ehautemps kann den Faden ausnehmen —- falls man
ihr in Paris die Zeit dazu läßt und sie nicht schon nach der
Regierungserklärung stürzt.

Ehautemps weiß, daß er nach innen ein sehr unba-
puläres Programm zu vertreten haben wird, an dem schon
vier Regierungen vor ihm gescheitert sind. Außenpolitisch
wiältM wie er gestern in den Wandelgängen der Kammer
M en ließ, «

- ein Kabinett der Sicherheit

stellen. Wenn das nichts anderes als die Fortführung der
starren Linie bedeuten sollte, bie Laval, Herriot, Daladier,
Saturn zum Unheil ganz Europas durchhielten, dann
skd aüerdings die Aussichten für eine Klärung der deutsch-
französischen Beziehungen so gering wie je. Nachdem aber
England einen direkten Druck auf Frankreich hinsichtlich
einer Verständigung mit Deutschland ausgeübt hat, darf
man zunächst einmal hoffen, daß der neue fran-
zösi che Re ierungschef die wiederholt angebotene Hand
H » rs ui wie seine Vorgänger zurückstößt.

·Vao neue Keichoiierfchuizgeseiz.
Im Reichsgesetzblatt wird das R e i ch s t i e r i ch u b-

gesetz veröffentlicht, das in seinen wichtigsten Bestim-
mun en am 1.» ebruar 1934 in Kraft tritt.

as Qua en oder rohe Mißhandeln eines
Tieres wird nach dem neuen Gesetz als Vergehen an-
gesehen und unter eine Gesängnisstrafe bis zu zwei
Jahren oder Geldstrafe gestellt. Es wird hierdurch die
Möglichkeit geschaffen, daß

{Rohlinge ganz besonders nachdrücklich bestraft
werden können.
fätzlicher Zuwiderhandlung rechtskräftig verurteilt wor-
den ist, so kann ihm die Haltung von bestimmten Tieren
oder die berufsmäßige Beschäftigung mit denselben aus «
Dauer oder auf Zeit untersagt werden. Eine besonders
eingehende Regelung hat die Vornahme von

Nerfuchen an lebenden Tieren
gesunden. Derartige Versuche sind g r u u b s ä tz lich
verboten worden. zum Unberusene, die sich vielfach mit
Tierexperimeuten befaßten, ein für allemal auszufchalten. (
Es sind unter schweren Bedingungen Ausnahmen zu-
gelassen für" wissenschaftlich eleitete Institute und Labo- .

cgaftlichen Leiter über die er:
usbildung und Zuverlässigkeit «

en. _ _ » .
Nach dem Gese ist au berboten, ein Tier zu A b- »

ratorieu, Wut die wissen
forderliche fächmäimische
svetiüg

r ich tu n ge n ‚ mausna men,. Schaustellungen oder
ähnlichen Veranstaltungen zu verwenden, soweit sie mit H

erzen oder erheblichen Gesundheits- -irgendwelchen Schm
schädiguugen für das Tier verbunden sind.
d- ‚a.

Heilprakiiker werden anerkannt
Rudolf M über die Bedeutung der Naturheilkunde.

Die NS.-Fachscha"g der BaherischenHeilpraktiker und

der Landesverband
Heilpraltiker traten in München zu ihrer ersten Landes-

 

tagung zusammen. Nach einer Begriißung durch Gau- ;
Lachgeschäftsführer Eichlmaher ergriff der Stellvertreter ,-

H eß , das Wort, um zu erklären, :
daß-der Nationalsozialsismns den Heilpraltiker durchaus —

anerkenne. Er selbst habe am eigenen Körper-Wer den -

Wertv und die Wirkung der Naturheilkunde Erfahrungen _

es Führers-, R u d o lf

machen können und stehe nicht an, das auch durch die Tat

anzuerkennen .

Es wäre ein Verbrechen am deutschen Volk-wenn er
ni saües tun würde, damit die Naturheillundeden Rang
«au dem Gebiete der Gesundheitsfürsorge erhalte, der ihr
zukomme. Die Naturheilkunde habe eine große Verant-
wortung dem Volke unb dem Nationalsozialismus gegen- i
aber, unb er, der Stellvertreter des Führers, müsse bitten,

daß sie ihm f leine Schande mache. Die K u r psf u f ch e r
seien..auszuschalteu unb ber Wert, der in einem sh st e m a- "
tische n Sau dium liege, sei anzuerkennen, denn es
seis·-durchaus

Ergebnisse derNatnrheilkun e aneigne,
sum auf diese Weise sich selbst

sgänzen .. _ ..

Als Kommissar der arztlichen Spitzenverbande er-
klärte Dr. Wagner dann, der Heilpraktiker müsse als

S t a nd a n e rk a n n t werden. Um diese Dinge zu

regeln, wurde in ’ben letzten Wochen ein Heilpraks

tik e rgses ektz ausgearbeitet, das dem Reichsinnens

ministerium vorliegt-und vom Kabinett bereits genehmigt
wurde. Nach diesem Gesetz werden in Zukunft neben den

A ten au· rHeilprsaktipkers ftaatlich zuge-

Iai sen „m t Ausnahme ber Gewinst-use ber Chirong
u der Behandlung von Geschlechtskrankheiten. Heil-

,prakt"iker können nur Volksgenossen arischer Abkunft fein.
Für die Ausbildung von Heilpraktikern werden in der

an Zeit Lehrstühle iusBetliiy Koler und München kr-

richtetwerdm, an 'benen Heilpraktiker ausgebildet werden.

Der Wärter. dürfe das Studium frühestens mit dem

20.. Lebenssahr’ beginnen und müsse drei Jahre studieren. .

Der Kurp ‚in feber werde in Zukunft gemeinsam mit

dem Arzt scharf bekämpt
ohne Arzt oder-W
‚Urkraft,

zu sein, toird rnit-

m .a. ·-

Wenn jemand wiederholt wegen vor- «

ahern im Reichsbund Deutscher _

nicht etwa fb, daß bie gesamte Schar-« T
mesdsiszisn nichts tauge. Wir müßten-erwarten, daß sich .

die Schukmedizin auch die Erfahrungen und die L

zu regenerieren. Schul- ‘
medizin und Naturheilkunde müßten sich gegenseitig er- _

werden. Wer heilb neben.
Gäängnis : 

Reichswehrfoldai von Weneirhern
« erschaffen

Ein Skikurs des 2. Bataillons des 21. Baherischen
‑ Infanterieregimentes Nürnberg ist zur Zeit auf der süd-

lich im Winkel gelegenen Ski-«Hütte dieses Bataillons
(Hindenburg-Hütte) untergebracht. Eine Patrouille dieses
Kurses übte unter Führung eines Unteroffiziers in der
Nähe der Grenze am Eggenalmkogel. Aus bisher noch
nicht bekanntem Grunde wurden die Soldaten, die Skis
Anzug trugen und unbewaffnet waren von drei österreichi-
schen Grenzwächtern fü nf S ch üs s e abgegeben. Dabei
wurde der Schütze S (b u h m a ch e r der 6. Komp. J. R. 21
aus Nürnberg durch Kopfschuß tödlich getroffen.

Nach den bisherigen Meldungen befand sich die
Patrouille 80 bis 100 Meter d i e s s e it s der Grenze

auf deutschem Boden.

Sie hatte auch vor dem Vorfall die Grenze nicht über-
schritten. Das Wahrkreiskommando 17_bat eine Sonder-
kommission von zwei Ofsizieren, denen ein Heeresanwalt
beigegeben ist, nach der Hindenburg-Hütte entsandr.

Wie Reichswchrsoldat Schuhmacherabgeschossen wurde. —- Die
Roheit der Mörder.

Aus dem dienstlichen Bericht des Wehrkreiskomman-
dos VII, aus den Feststellungen der deutschen Gerichts-
kommission und den Vernehmungen der beteiligten Per-
sonen erfahren wir über die Vorgänge der Erschießung
des Schützen Schuhmacher an der deutsch-öster-
lrpeiicthischen Grenze von amtlicher Seite folgende Einzel-
e en:

Vor dem Abmarsch fand eine eingehende Unter-
weisung über die Grenzverhältnisse statt.
Um 15.30 Uhr war die ganze Abteilung auf dem Eckalpen-
kogel unmittelbar an der Grenze versammelt.
durch den Unteroffizier Gertner eine

erneute Geländeorientierung und Unterrichtung
über den Grenzverlauf

statt. Etwa 15.45 Uhr marschierte die ganze Abteilung
auf ber deutschen Seite einer neutralen Schneise
weiter und bog nach 70 bis 80 Meter nach deutschem
Gebiet hin ab. Hier erhielt die Abteilung plötzlich aus
Richtung Schaarwandkogel Feuer, und zwar zuerst
einen einzelnen Schuß, nach dem die Abteilung Deckung
nahm, und nach wenigen Sekunden vier weitere
Schüsse. Durch einen dieser vier Schüsse wurde der
Schütze Schuhmacher tö dlich getroffen. Der Schuß ist
zwischen linkem Auge und Ohr eingedrungen. Der Aus-
schuß befindet sich hinter dem rechten Ohr.

Der Punkt, an dem Schuhmacher getroffen wurde,
befand sich 93 Meter vom Grenzstein auf bem Eckalpen-
kogel und 1'6 Meter von der Mitte der Grenzschneise also
auf einwandsrei deutschem Gebiet. Diese
Maße sind durch die Gerichtskommission am 24. November
festgestellt worden. Aus den im Schnee noch gut sichtbaren
Blut- und Fußspuren wurde ferner einwandsrei festgestellt,
daß sich Ldie ganze Abteilung im Augenblick der Feuer-
eröffnung auf deutschem Boden befand. Weiterhin konnte «
festgestellt werden, daß die Abteilung weder auf dem
Wege zum Gipfel noch beim Abmarsch die Grenze über: «
schritten hatte.

Ein österreichischer Gendarmeriebeamter, der sich
der deutschen Kommission anschloß, hat z utge g eb en , «

inem seit: .

Um so befremdender ist das Verhalten der drei —«

daß die deutsche Abteilung die Grenze zu
punkt überschritten hat.

gsterreichischen Hei·mwehrleute, die etwa eine Stunde nach
em

zur deutschen Abteilung shinriefem

»Haben wir auch was getroffen-»Ja

Während des Abtransports der Leiche
erschollen dann Rufe wie: ,,Nsieder mit der Hitlereii Heil -

Dann -
Nieder »

Als fM ostiv der Tat kommt nach Ansicht der Unt»er- «.
suchungskommission politische V e r h e tz u n g und person-s .

Besondere Her-s _

Dollfußl Es soll sich ja keiner blicken lasseni«
sangen sie ein Lied: ,,Nieder mit der Hitlereii
mit den Landesverrätern"!«

liche Rohei.t.--nnd Rauslust in Frage.
vorhebung verdient demgegenüber das in allen Einzel-
heiten einwandsreie Verhalten der deutschen Abteilung H
und ihres Führers. v

Die Steue, an ber Schutze Schuhmacher wenn; ge- "
troffen wurde, ist vorläufig durch ein einfaches Holzkreuz '
gekennzeichnet worden.

Komnmnifienversthwörnng in Somiien
Zur Verhinderuxng der Nachwahleru

« In H u e s ca, ber Hauptstadt der spanischen Provinz -"
Aragonien, ist die Polizei einer groß angelegten links- -‘
radikaleu V e xs ihm-b r un g auf die Spur gekommen, die
am Montag durchgeführt werden sollte. Die Verschwören I
in deren Besitz Waffen aller Art und Gas-- u nsd ,
B r a n d bo im b e n gefunden wurden, hatten beabsichtigt,
durch Sprengung aller Brüllen die Zusahrtsftraßen zu ..
sperren. -

Zur Ablenlung der Polizei und des Militärs sollteä: -
einem großen Petrolemnlager im Stadtinnern
riesigesr Brand angelegt werden sollte. Sobald
dieses Feuer ausgebrochen war, sollten-die öffentlichen .
Gebäude unb Kafernen besetzt werden. Diese Maßnahme -
war als ein Zeichen zum Losschlagen der shndikaliftischen
Gewerkschasten in ganz Spanien verabredet. Der End-
zwerl der Verschwörun

größern dürften.

Heldenhafie Kindesreiiung
Jn einem Dorfe in der Nähe von B re st- L i.t o ws k

ereignete sich ein erschütternder Vorfall. Hier ·
ging ein Haus in Flaxmmen auf, in dem sich direi
lle i n e K in d e r befanden. Niemand wagte mehr das .
Haus zu betreten, unb ihnen stand ein sur chr b are r «
T od bevor. Da faßte der , anwesende Major Jzamaba «
einen h eld en hafte nE ntschl u B. Er d ra n g indas -
brennende Haus ein und wars die bereits bewußt- ,
losen Kinder den untenstehenden Leuten zu. Als er sich
danach ebenfalls aus dem Fenster schwingen wollte, brach
das Dach zusammen und begrub den Retter -

« Die ganzen Einwohner .
· L der Umgebung nahmen an seiner Beisrnung teil.

‚u U tief d (in sTkksüsmim en' n.

Hier fand —

Feuerüberfall auf dem Eckalpenkogel erschienen und :

» liegt in der Absicht, bie Nach- '-
wahlen zu verhindern, d e für den 3. Dezember vorgesehen
sind und den bisherigen Sieg der Rechten zweifellos vers _

an und betrauten
Beute das Weite zu haben. f 

Oie Frage des Doppelberdieneriumss
Der Reichsarbeitsminister weist in einem neuen Er-

laß an die obersten Reichsbehörden, die Regierungen der
Länder usw. auf bie Grundsätze bin, bie er gemeinsam
mit dem Reichswirtschaftsminifter über das Doppel-
verdienertum und seine Regelung aufgestellt und die die
Reichsregierung gutgeheißen hat. Die Denschrist wird
im Reichsgesetzblatt veröffentlicht Abdrucke können zum
Selbstkostenpreis von der Geschäftsstelle des Reichs-
arbeitsblattes, Berlin NW 40, Schawhorststraße 35,
bezogen werden.

Jn der Denkschrift wird ausgeführt, daß in letzter
Zeit vielfach die E n t I a f f u n g von Arbeitnehmern, die
als Doppelverdieuer angesehen wurden, vorgekommen ist,
ohne daß die natürlichen Schwierigkeiten,
die in der Frage des Doppelverdienertums vorliegen,
g e n ii g e n d b e a ch t et wurden. Diese Schwierig-
keiten, so heißt es in der Denkschrifd lagen schon bei der
Begriffsbeftimmung des Doppelverdienertums vor.
Dieser Begriff könne eigentlich nur dann festgelegt werden.
wenn man eine genaue Besoldungsordnung für alle An-
gestellten und Arbeiter schaffe, was unm ö glich sei.
Ohne diese Besoldungsordnung sei aber die Handhabe
des Begriffes des Doppelverdienertums unmöglich.
Doppelarbeit sei nicht immer identifch mit Doppel-
verdienertum. Es bestehe außerdem auch die G exfa hr,
daß das Leistungsprinzip in den Hintergrund
gedrängt würde. Manche Familie habe nur dadurch erst
begründet werden können, daß Mann und Frau gleich-
zeitig einen Beruf ausübten.

Der Kampf gegen das Doppelverdienertum ·könne sich
sehr uns o z i al auswirken, während ans der »anderen
Seite der Doppelverdienst aus Kapital unbewrifichth
bleibe, zumal dieser Verdienst aus Gründen der Rabatt -
bildung er halten bleib en müsse. Auch könne künft-
lerische Tätigkeit, wenn sie nebenberuflich ausgeübt werbe.
nicht unter Doppelverdienertum gerechnet werden. Oft
bleibe der Kampf gegen das Doppelverdienertum an der
Oberfläche haften, indem zum Beispiel eine früher im
Beruf stehende und entlassene Hausfrau ihr Hausmädchen
abschaffte und damit die Beseitigung des Doppelverdieuers «
tums sich unsoziasl auswirke. »

Die Entscheidung, so heißt es in der Deukfchrifi über
die Frage des Doppelverdienertums, unterliege bei Be-
hörden dem Leiter der Behörde und in Betrieben d em
Leiter des Betriebes. Es sei die Pflicht des
Arbeitgebers, alles zur rücksichtslosen Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit zu tun. Eine Auswechslung von Doppel-
verdienern sei aber nur in besonders krafsen
Fällen angebracht. Ein Eingriff unbefugter Stellen babe
unbedingt in dieser Frage zu unterblei en, da« das den
Grundsätzen des heutigen Staates widerspreche..

Die endgültigen Ergebnisse
der deutschen Geüeideernie 1933.
Auf Grund der endgültigen, mit Hil e von Dru

droben vorgenommenen Feststellungen bei umktlichsechn
Ernteberichterstatter zu Anfang November er-
geben sich uach Mitteilung des Statistischen Reichsamtes
folgende G e sa m tm e n g e n der deutschen Getreideernte
»1933 (in 1000 Tonnen) Winterroggen 8635, Sommer-
roggen 92, Winterweizen 4925 Sommerweizen 677, S el
161.· Winteraeriie 713. Sommeraerite 2754. fuaier 695-1? z

Zwei Mörder gelhuchu
15 000 Menschen stürmten das Gefängnis

Jn Sau Stufe (Q a l is o r n i-e-n) ürmten etwa
15 000 Personen das K r e i sge fä u g n s , schleppten
die beiden in Untersuchungshaft befindlichen s E n t--
süh re r Thomas Thurmond und Jack Holmes heraus
und l n te n sie.

Be de atten am 10. Oktober den Nsährigen S o h n
eines reichen Kaufmanns entführt. Für seine
Freigabe hatten sie zwar 40000 Dollar L ös eg eld ge-
fordert, ihn aber trotzdem mit D r aht g esfes s e lt iin
die San-Franzisko-Bai geworfen. Entenjäger fanden ietzt
seine

non Haifischen verstümmelte Leiche,
nachdem eine ausgedehnte Suche durch die Behörden
erfolglos geblieben war. "

Die Nachricht non der Auffindung der Leiche durch-
eilte die Stadt wie ein Lauffeuer und -er.r«e g-te die
Bevölkerung a us s h ö-chst-e. Gegen Abend ver-sammelte
ksich eine rie ssi e M eng e v o r de m sG esä arg nii 3»,
konnte aber zun st von der Polizei mit Gummiinüppeln
auseinandergetrieben werden.

Kurz vor Mitternacht st ü r, m te schließlich die kMenge
in wahnsinniger Wut das Gefängnis und brach
nach überwältigung von 25 Polizisten die Zellen der
beiden Hästlinge aus. -

Sie fesselten und knevelten die ,wild ‚um
sich schla enden Gefangenen und fchleppten sie mit fast
huntergerssener Kleidung in den gegen-überliegendeu
St.-James-Park. Dort wurden die beiden Mörder ou s-

‘ g ehä n g t. Die später eintreffenden Polizeiberstärlungen
konnten keinen der Täter mehr auffinden

Schreckenotat einem: drunter-.
Den MondschureiiExpreß zum Entgleiseu gebracht und

ausgepltindert .
Der E xp re ß z u.g Eharbin—Mandschuriia wurde in

der Nacht 40 Meilen von Tks its-i la r entfernt man Bau-«
biten zur E ntgl eis un g gebracht. Mehrere Wagen
stürzten einen Abhang hinunter, gingen lin Trümmer und
begrub-en z adlreiche Reiseude unter sich. Die
Räuber pschojs s en dann auf ihre Opfer und raubt ein
bie Passagiere aus. Mehrere Reisende wurden zur Er-
_ reffun non Lösegeld entführt Unter den Reis-enden bes
and si auch der deutsche Missionar Dr. Becher, der sun-
verletzt davonkam. Aus Chor-bin ist ein P a n z e r z u- g
abgegangen. -

Französischer Ostasiendampfer entführt.

Ein französischer Ostasiesnd a mp f e r, der sich
aus jder Fahrt von HonigIko ng nach ssaiphon befand
wurde von chütefischen Piraten ‚g s ‑ e:‚ beigeben »«E «
lang ihnen, vier reiche tEhinesen zu ents hren und 1 , .

u

Pfund ist bar mitzunehmen Die Piraten keusertiein
dann denWnach (Blutung, hielten einige Dschunken

sie, um mit been Gefangenenundthrer

m
«- '
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,,Es sollte eine Selbstverständlichkeit sein, sich nur in

einer Farbe zu kleiden, die zur eigenen Haarfarbe paßt«,
sagte die junge Dame. Da dachte der Herr im Vorder-
grunde bekümmert: ,So — und wie f oll ich mich

dann lleiben?‘

 

—Der Sternkrug.
Roman von Adolf Streckfuß.

————— (11

Er küßte Ida noch einmal, dann folgte er einem der
herbeigerusenen Beamten; in dein Wagen des Bürger-
meisters Wurmser trat er die kleine Reise nach Beutlingen
an. Auf dem Wege nach der Stadt begegnete Herr von
Heiwald Eornelius Steinert, der in der kleinen Kalesche
aus dem »Weißen Roß« eben nach Gromberg fuhr; er
erkannte den Freund schon von weitem und hätte diesem
gern mit wenigen Worten sein Geschick mitgeteilt, des-
halb wendete er sich an den Beamten:

»Dort kommt ein Freund von mirl Darf ich einige
Worte mit ihm sprechen?«

Der Beamte schaute sich nach der Kalesche um. »Meinen
Sie den Herrn mit dem blonden Schnurrbart, der dort im
Wagen sitzt?«

i »Ia, es ist ein Herr Steinert, der mein Gut kaufen
w ll.«

»Hm- mit dem Herrn können Sie schon sprechen. Ich
darf es zwar eigentlich nicht erlauben, daß Sie mit irgend
jemand Rücksprache nehmen, aber wenn Sie nur mit dem
Herrn Steinert sprechen wollen, so habe ich nichts dagegen.«
Der freundliche Beamte befahl« selbst dem Kutscher, zu
halten, als beide Wagen sich begegneten.

Werder begrüßte Herrn von Heiwald mit seiner ge-
wohnten Unbesaiigenheitz »Sie fahren nach Beutlingen,
Herr von Heiwald? Ich hoffte, Sie in Gromberg zu
treffen. (Erlauben Sie, daß ich Sie dort erwarte? Ich
möchte heute meine letzte Umschau auf dem Gute halten!“

»Erwarten werden Sie mich schwerlich können, Herr
Steinert, ich kehre heute nicht nach Gromberg zurück. Ich
bin verhafteti«

»Verhaftet?«
»Als Mörder des Herrn von Schaman Da haben

Sie den ganzen furchtbaren Unsinn mit einem Wortel«
Hatte Heiwald erwartet, daß seine Mitteilung Steinert

erschrecken oder in Erstaunen setzen würde. dann sah er sich
getäuscht. Der Freund blieb merkwürdig ruhig. »Ich
ahnte heute morgen, daß etwas derartiges im Gange sei,«
sagte er. »Ich wünsche Ihnen Glück dazu. Herr von Hei-
waldi Sie werden jetzt imstande sein, gewisse schändliche
Gerüchte für immer zum Schweigen zu bringen!“

»Dasselbe hat mir Ida gesagt, und sie hat rechti Ich
bitte Sie jetzt, Herr-Steinert, fahren Sie nach Gromberg.
Zda achtet und schätzt Sie; sie hat volles Vertrauen zu
hnen; vielleicht geftattet man Ihnen, mit ihr zu sprechen,

dann bringen Sie meinem lieben Kinde noch einen Gruß
von mir. Ich weiß, Sie werden ihr in dieser Not ein
treuer Freund und Beistand fein.“

»Verlassen Siesich darauf, Herr von Heiwaldi Was
ich irgend tun kann —- --«

»Ich glaube Ihnen ohne Versicherung. Leben Sie
wohkl Vorwärts, Kutscheri«

Die Freunde trennten sich; Werder fuhr weiter nach
Gromberg.

Ida war, nachdem ihr Vater sie verlassen hatte, in
dessen Arbeitszimmer mit dem Polizeikominissar Dunkel-
word allein gebli'eben; dieser nahm vor dem Arbeitstisch
des Barons Platz, um sofort mit der Durchsuchung der
Papiere zu beginnen. Er lud Ida mit ehrerbietiger Höf-
lichkeit dazu ein, seine Tätigkeit zu beaufsichtigen. Es sei
ihm eine peinliche Pflichterfüllung, in fremden Papieren
und Geldern zu wühlen, sie werde ihm erleichtert, wenn die
Tochter des Besitzers sie kontrolliere.

Eine Viertelstunde mochte vergangen fein. da ertönten
draußen auf dem Gange Schritte; die Tür wurde geöffnet.
Werder trat ins Zimmer.

»Gott sei Dank, daß Sie endlich da sindi« rief Ida.
Sie- hatte den Freund so sehnsüchtig erwartet, von ihm
erhoffte fie bilfe, Rat. Sie eilte ihm entgegen. unbewußt
folgte sie dem Drange ihres Herzens, als sie seine Hand
ergriff und sich an ihn lehnte.

Er drückte sanft ihre Hand.
»Fassen- Sie sich- liebe Idai Wir sind nicht allein,«

sagte er leise und zärtlich.
Fast beschämt zog sie sich zurück.
Der Polizeikonirnissar war ein zu gut geschulter

Beamter, um feine Verwunderung über den zärtlichen
Empfang seines Vorgesetzten durch die Tochter des
Mörders auch nur durch einen Blick zu verraten.

Er begrüßte Werder durch eine respektvolle Vers
beugung.

»Ihre Befehle sind pünktlich erfolgt, Herr Polizeirat
err von Heiwald ist auf dem Wege nach Beutlingen; das
ienstpersonal wird durch den Sergeanten Letke beauf-

sichtigt. Mit der Durchsicht der Papiere des Verhafteten
habe ich in Gegenwart des gnädiaeii Fräuleins braonnen.‘ 
  

»Ich danke Ihnen, lieber Dunkelword. Es geht alles
vortrefflich. Haben Sie jetzt die Güte, mich einen Angen-
blick mit Fräulein von Heiwald allein zu lassen.«

Gehorsam entfernte sich der Beamte.
Ida glaubte, als sie Dunkelwords Anrede hörte, ein

furchtbarer Traum peinige sie. Herr Polizeiratl War es
denn möglich? Steinert, der Freund und Liebling des
Vaters, der Mann, dem sich ihr Vertrauen und ihr Herz
so schnell zugeneigt hatten, weil sie glaubte, seine edle
Menschenfreundlichkeit erkannt zu haben. er war der ge-
fürchtete Polizeiratl Er hatte sich unter falschem Namen
in das gastliche Haus eingeschlichen, hatte sich das Ver-
trauen des Vaters, die Liebe der Tochter erschlichen, um
schnöde Spionsdienste zu tun. Unter diesem furchtbaren
Schlage brach ihre Kraft. Sie wankte, sie wäre zusammen-
gebrochen, hätte Werder sie nicht in feinen Armen aufge-
angen.

Seine Berührung erweckte sie wieder zum Leben. Sie
riß sich los, mit tiefem Widerwillen stieß fie. ihn zurück.

»Fort von miri Wagen Sie es nicht, mich anzuruhs
ren!“ rief fie mit schneidender Stimme.

Ihr Auge flammte. Nie hätte Werder geahnt, daß es
so viel tchsY so viel Verachtung ausdrücken könne«

a «

n

»Sie verschwenden Ihre Worte, Herr Polizeirati Da
ich Sie jetzt e·nne, werd-en Sie nicht mehr den Spion
spielen können.« »

Wie kalt und schneidend war der Ton ihrer Stimme,
und doch brach ihr fast das Herz im tiefsten Schmerze; ihre
Fußgesiii füllten sich mit Tränen, ihre künstliche Fassung ver-

e e.
Mit dem Schmerzensrufe: »Mein Gott, dies ist furcht-

bar, ich ertrage es nicht!“ sank sie nieder in den Lehnstuhl
des Vaters.
t lFie verbarg das Gesicht in die Kissen und weinte bit-
eri .

Werder war tief erschüttert. Auch in sein Auge trat
eine Träne. Er wagte lange Zeit nicht, die Geliebte in
ihrem Schmerze zu stören, endlich aber nahte er ihr. »Ida,
ich flehe Sie an, hören Sie mich! Gestatten Sie mir nur
einige Wortei « sagte er leise, zärtlich, bittend. »

· Ein tiefes, krampfhastes Schluchzen war ihre einzige
Antwort.

»Sie müssen mich hören, o«da. Nicht ungehört dürfen
Sie mich verdammen; bin ich doch nicht weniger unglück-
lich als Sie. Ich liebe Sie, Ida, Ihnen gehörte mein
Herz von dem ersten Augenblick an, wo ich Sie im Walde
sah, und dennoch war ich verdammt, Ihr Feind zu sein.
Ich durfte Ihnen nicht sagen, wer ich bin. Mein Eid ge-
bot mir, meine Gefühle zu unterdrücken, mochte auch mein
Herz dabei verbluten. Ich mußte Ihren Vater, gegen den
die gewichtigsten Verdachtsgründe vorlagen, Schritt für
Schritt verfolgen, obgleich ich wußte, daß ich dabei mein
eigenes Lebensglück vernichte. Ida, ich habe gesiegt in
dem entsetzlichen Gewissenskampf zwischen Liebe und
Pflichti Bin meinem Eide und meiner Ehre treu geblie-
ben. Sie mögen mich als Feind hassen, aber Sie dürfen
mich nicht verachten!“

‚(für ergriff ihre Hand, sie entzog sie ihm, aber nicht
hastig wie zuvor. Sie schaute ihn mit großen, dunklen
Augen, in denen der Ausdruck unsäglichen Schmerzes lag,
an; fanft, vorwurfsvoll fragte sie: »Sie halten wirklich
meinen Vater für einen Mörder?«

»Nein, Ida, Gott sei Dank, neinl Ich hielt ihn für
den Mörder, als ich zuerst zu Ihnen kam. Ich suchte mit
blutendem Herz-en nach den Beweisen seiner Schuld, ich
glaubte sie zu finden da —- — doch das alles darf ich
Ihnen heute noch nicht sagen, nur den Trost geben: Ihr
Vater ist unschuldig, morgen wird er schon wieder bei
Ihnen sein. Sie haben mich in den letzten Tagen so Reiter
und froh gefehen. Ich durfte es sein, Ida; denn wä rend
ich nach Beweisen für die Schuld des Mannes, den ich
gern als Vater geliebt hätte, suchte, fand ich die Beweise
feiner Unschuldi«

»Und dennoch haben Sie ihn verhaften lassen?« fragte
Ida, aber in ihren Worten lag kaum mehr ein Ton des
Vorwurfs, ja, sie ließ sogar Werder die Hand, die er
wieder ergriffen hatte und küßte.

»Es mußte geschegem gerade um feine Unschuld zu
beweisen. Herr von eiwald wird gern einige Stunden
der Haft dulden, wenn dadurch sein Name von jedem
Makel befreit wird. Zu diesem Zweck nehme ich au jetzt
die Hanssuchung vor; Ihres Vaters Gelder und riese,
sollen den vollen Beweis seiner Unschuld liefern. Hätte
er sie freiwillig dem Gericht eingereicht, dann würde viel-
leicht ein Zweifel gegen ihre Richtigkeit laut geworden
sein, je t aber muß jeder Zweifel verstummen Genug,
teure J a, ich will jetzt nicht weiter in Sie dringen, daß
Sie mir Ihre Verzeihung schenken. Ich erhoffe alles von
der Zukunft.«

Ihr leuchtender Blick sagte ihm besser als Worte, daß
sie ihm verziehen habe; mit leichtem Mute und frohem
Herzen konnte er sich jetzt feinen wichtigen amtlichen Ge-
schaften widmen. Er hielt unter der Beihilfe Dunkelwords
die Haussuchung mit ‚peinlicher Gründlichkeit ab. Die Wirt-
schafts- und Kassenbucher, dazu des Hausherrn grauer
Iagdrock und dessen sämtliche blauwollenen Strümpfe
wurden eingepaekt und nach Beutlingen geschafft. Es war
fast Mittag, als endlich Werder von Ida freundli en
Abschied nahm, um mit den beiden Polizisten nach 533::-
lingen zurückzukehren

Herr von Heiwald war inzwischen von dem Bürger-
meister Wurmser mit großer Höflichkeit empfangen und
in ein entlegenes Zimmer gebracht worden. wo er bleiben
sollte, bis es dem Herrn Polizeirat Werder möglich sein
werde, selbst das erste Verhör vorzunehmen.

Die Stunden vergingen dem Gefangenen mit bleierner
Langsamkeit, endlich wurde ihm gemeldet, der Polizeirat
erwarte ihn im Amtszimmer des Bürgermeisters; er war
nicht weniger erstaunt als Ida, als er erkannte, daß der
ihm so lieb gewordene Steinert sich in den so gefürchteten
Polizeirat verwandelt hatte; aber er faßte sich schnell. n-
dem er sich vor dem Beamten mit spöttischer Höflich eit
verbeiäiyzchessagt-Meriz

» ar r ewunderung r die Fei mit wel-
cher der Herr Polizeirat die Steg: meines nHkiutsfreundes
gespielt und gewiß manche unbeda Außer-un von mir
oder meiner Tochter zu Papier e racht hat, h er keinen
Ausdruck geben: jedenfalls ver anke ich der Glitt des

 

Herrn Polizeirats die mir zuteil gewordene rücksichrss
volle Behandlung, welche wo l der Dank fein soll für die
gastliche und herzliche Ausnahme des Herrn Steinert in
meinem Hause.«

Werder nahm den in diesen Worten liegenden Vor-
wurf sehr ruhig hin.

»Sie sind erzürnt auf mich, Herr von Heiwald,« ent-
gegnete er freundlich, »und Sie haben das volle Re t dazu.
Ich hoffe, Sie werden sich bald überzeugen, daß ie mir
Unrecht tun; jetzt bitte ich Sie nur, vergessen Sie Ihren
Groll und antworten Sie mir frei und unbefangen auf
alle meine Fragen.«

Das Verhör begann. Herr von Heiwald beantwortete
alle ihm vorgelegten Fragen über sein Verhältnis zu
Herrn von Scharnau mit Ruhe und Klarheit.

»Sie haben Herrn von Scharnau nicht wiedersehen
wollen und find deshalb vor seiner Ankunft auf bie agd
gegangen. Erinnern Sie sich vielleicht, welche Klei ung
Sie an jenem Tage trugen?“ so fragte Werder, als Herr
von Heiwald seine Erzählung beendet hatte.

»Seht genau. Ich hatte meinen leichten braunen
Sommerrock an.« -

»Sind Sie sicher, daß sie nicht den alten grauen Jagd-
:ockami?t«grüneni Kragen, der dort auf dem Stuhl liegt,
ru en -
 

Gegen üblen Mundgeruch
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die Qualitäts-Erzeugnisse von Weltruf

 

»Ganz sisen Es war ein heißer Tag, ich zog deshalb
den leichten ock an“ ‚

»Trugen Sie blauwollene Strümpfe?«
»Ja. Ich trage nur solche.«
»Trugen Sie Stiefel oder Schuhei«
»Stiefel. Auf der Iagd, welche oft in den Morast

führt, trage ichogxts hohe Iagdstiefel.«
»Wohin ri ten· Sie Ihren Wegs«
Das kann ich nicht mehr genau sagen, ich bin umher-

gestreift, es kam mir an jenem Tage weniger auf eine te
Iagd an als darauf, Herrn von Scharnau nicht zu se en,
deshabb habe ich den Weg nach Beutlingen nnd dem Stern-
krug vermieden.«

»Haben Sie im Walde jemand getroffen-8'
»Nur einen meiner Arbeiter, namens S rre.«
»Bei der nächsten Frage bitte ich Sie, r Gedächt-

nis recht aufmerksam zu prüfen, ehe Sie Antwort geben.
Sie sind etwa vor vierzehn Tagen in Weidenhagen ge-
wesen und haben dort an die Herren Wo Müller
u. Co. eine Geldsumme für verschiedene landwi - siche
Maschinen ausgezahlt. Erinnern Sie sich treffen?

»Gewiß. Es waren 523 Taler.«
»In w er Geldsorite geschah die Zahlung.i«
»Ich z te fün Einhunderttaler cheine und “einer:

Geld. Ich habe die cheine auf Wein des Herrn Müller
mit meinem Namen bezeichnet.«

»Sind es vielleicht diese Scheinek«
»Ich glaube wohl, wenigstens ist die Namensbezeichi

nung ganz der meinen gleich." .
„baben Sie zu Hause noch mehr Einhiinderttalers

scheine?«
»Nein«
»Hatten Sie deren vielleicht und haben Sie dieselben

an den Gaftwirt Grawald gegeben?‘
»Nein, im Gegenteili Grawald hat mir die fünf

Scheine erst vor kurzer Zeit für eine Roggenlieferung
gegeben.«

»Sie wissen das ganz enau?‘
»Ganz genau. In me nein Einna ebuch muß der

Zahlungstag verzeichnet sein. Am Stan- habe i _, wenn
ich nicht irre", die Nummern der Scheine vermerkt.«

Der Volizeirat nahm das Wirtschaftstch zur Hand,
er durchblätterte es und fand bald die Notiz nnd am
Rande die verzeichneten Nummern „Ski « Herr von
Heiwald,« sagte er sehr freundlich, »Sie estiitigen, was
ich schon ahnte, oder besser gesagt wußte. Erlauben Sie
mir nur noch eine Frage. Sie schulden dein Ratsherrn
Hildebrand n Weidenhagen eine Hypothek von 10000
Talern, welche Sie mit dem Anerbieten, sie nach achttiigiger
Frist auf Wunsch auszahlen zu wollen« gekündigt haben-
Ist dies richtig?“

»Ja.
„batten Sie das Geld bar vorriiti P
»Nein, ein Freund hatte mir das net-bieten seinem,

»Ein Freunds Darf ich um dessen Namen bitten?“
»Er hat den Wunsch ausgesprochen daß ich darüber

nicht spreche.«
»Er konnte nicht ahnen, daß aus diesem Schweigen

ein bedeutsamer Verdachtsgrunb gegen Sie hergeleitet
werden würde. Glauben Sie mir, es ist von hoher Wich-
tigkeit, daß Sie mir antworten, ich bitte Sie recht ernstlich
darum.·« .

(Fromme folgt-)

‚i

es mir zu borgen.«

  An unsere Postbezieher.

Es ist höchste Zeit
das Abonnement aus das ,Hiindgfelder
Stadtblatt« beim Briefträger oder der
zuständigen Postanstalt zu erneuern,
damit in der Zustellung des Blattes

keine Unterbrechung eintritt-.



Nah und Fekn
O Die verschmähten Ehrenplätze. Reichskanzler Adolf

Hitler und Stabschef Röhm kamen vor einigen Tagen in

München zum Konzert von Maria Muller im Odeon fast

unbemerkt in den Saal und nahmen in einer ber ersten

Reihen Platz. Sie wurden vom Publikum naturlich sofort

erkannt. Der Platzanweiser schleppte sogleich zwei
besondere Sessel an, stellte sie vor die Mitte der ersten
Sitzreihe und bat den Führer mit seinem Begleiter dort
Platz zu nehmen. Der Kanzler stichte seine Eintrittskarte,
besah sich die Nuinmer,«verglich sie mit der Nummer seines
Platzes und sagte: »Vielen Dank, diese Platze haben wir
ja gekauft, iind hier bleiben wir.«

O Gefangener wird aus Verschen in die Freiheit
befördert. Der Baumeister Hämmerling aus Heilsberg
der ans dem dortigen Gefängnis entsprungen war, nach
dem er zu mehrjähriger Zuchthausstrase verurteilt worden
war, und der in Berlin wieder aufgegriffen _rburbe, ist jetzt
erneut entflohen. Zusammen mit Hämmerling befand sich
in der Zelle ein estländischer Seemann namens Dorpi,
gegen den ein Aiisweisungsbefehl vorlag. Er sollte mit
einem Dampser nach Estland abgeschoben werden. An

. Stelle des Dorpi wurde nun Stadtbaumeister Hämmerss
ling auf bem Dampser »Nordland« ins Ausland ab-
geschoben. Es konnte noch nicht festgestellt werden. wo
Hämmerling an Land gegangen ist.

O Seine Braut und sich selbst erschossen. Jn dem»ha«ni-
zburgischen Walddorfe Farmsen wurden der 271ahrige
Heizer August Käselau und seine 19jährige Braut Elli
Rudkus in der Wohnung Käselaus erschossen aufgefunden.
.Das Mädchen hatte einen Kopfschuß über dem rechten
Auge erhalten, während Käselau sich selbst einen Schuß
über dem linken Auge beigebracht hatte. Jn seiner Hand
hielt er noch die Pistole. Der Grund zu dieser Tat ist un-—
glückliche Liebe.
O Brutaler Raubübersall auf einen Geistlichen. Jn dem

Studierzimmer des katholischen Friedhossgeistlichen
Jansen in Köln erschienen abends drei maskierte Leute,
die sich auf den Geistlichen stürzten nnd ihn unter Vor-
halten eines Revolvers auf bie Erde warfen. Sie steckten
ihm dann einen Knebel in den Mund, mit dem sie vorher
versucht hatten, dem Geistlichen den Hals zuzuschnüren.
Einer der Täter schlug dabei mit einem scharfen Gegen-
stand auf den Geistlichen ein und brachte ihm sechs
klaffende Wunden bei. Ein anderer durchwühlte du-
Schreibtischschublade. Plötzlich ließen die drei Täter alles
liegen und verschwanden.

O Tödlicher Flugzeugabsturz. Ein französisches Mari·ne--
flulgaeug, das in der Nähe von Bordeaux Ubungsflüg«
du chführte, stürzte ab. Der Führer erlitt schwere Ver-
letzungen, fein Begleiter wurde auf der Stelle getötet. Der
Apparat ist vollkommen zertrümmert.

O Feuer auf beutfchem Dampfer. Jn Marseille ist ein
deutscher Dampfer namens »Briissel« eingetroffen, der
von den Philippinen mit einer Kopraladung kam und
auf bem unterwegs Feuer in den Laderäumen aus-
gebrochen war. Dem deutschen Dampser war ein Feuer-—
löschschisf aus Marseille entgegengeschickt worden. Nach-
dem mit seiner Hilfe das Feuer niedergekämpft war, ist
der Dampferin den Hafen eingelaufen.

O Ehe-Weltrekord. Den Weltrekord ehelicher Ver-
bundenheit hält das englische Ehepaar Henrh Walker in
Wainfleet (Grasschaft Lincoln), das die 76. Wiederkehr
seines Hochzeitstages feiern konnte.

O Ein Lager von Feuerwerkskörpern explodiert. Jn
Aseoli Piceno (Jtalien) explodierte ein Lager von Feuer-
werkskörpern. Fast das ganze Haus stürzte ein. Aus
Iden Trümmern wurden zwei Tote und zwei lebensgefähr-
lich Verletzte geborgen.

O Schwere Einfälle durch landwirtschaftliche Maschinen.
Die zehnjährige Tochter des Landwirts Gornowicz in
Marhwill im Korridorgebiet geriet in das Getriebe des
Roßwerkes der Dreschmaschine. Als man den Unglücks-
fall bemerkte, konnte nur noch die verstümmelte Leiche
geborgen werden. ——- Die 22jährige Edith Hoffmann in

riefen geriet in das Getriebe der Häckselmaschine, wobei
ihr der linke Arm abgequetscht wurde. -

O Zwei dänische Militärslugzeuge abgestürzt. Bei Olov-
storp in West-Schweden ereignete sich ein schweres Flug-
zzeugunglürh Ein dänisches Militärflugzeug verirrte sich
in dichtem Nebel. Als der Benzinvorrat nach fünf-
stündigem luge zu Ende ing, sprang der Führer im
Fallschirm erab und kam o ne Schaden zur Erde. Als
er zu dem brennend abgestürzten Flugzeugwrark heran-
kam, fand er den Mechaniker seiner Maschine tot und ver-

Sole ältesten Eisenbuhttett. Die Eisenbahnen sind hervor-
— egangen aus Holz purbahnen auf Bergwerken die s on 1541
m Elsaß nachweis ar sind. 1738 machte man in Eng and den
ersten Versuch mit Schienen aus Gußeisen. Sie waren auf hol-
zernen Längsschwellen verlegt. 1776 versah man sie mit
Nuten (Ninnen). Der erste Schienenstrang auf bem Kontinent
wurde 1806 bei Elaustha verlegt. Walzeisen zu Schienen ver-
wendet man seit 1828. Schon 1804 ma te N. Trevethirl, der
_chon Niärg 1802 ein Patent auf einen amp wagen erhalten
atte, auf er Bahn von Mertth nach Thdvi in Wales den
ersuch, Kohlen und Eisen mitte s einer Dampflokomotive fort-

gubetpegen. Am 25. Juli 1814 setzte Sie henfon, der Vater
es modernen Ei enbahnwesens, seine er te Lokomotive, die

den Namen »Blü er« trug, bei Killin worth, am 27. Septem-
ber 1825 kwichen Stoekton und Darington den ersten Per-
sonenzug n etrieb. Die erste kontinentale Bahn dieser Art
kam im September 1828 zwischen Budweis und Mauthausen.
die zweite ein paar Tage später bei St. Etienne in Gang. Auf
ein englisches Preisaus chreiben für Lokomotiven errang
Step enson am 26. Oktober 1829 den Sieg mit seiner Maschine
Ro et«. Ende Dezember 1829 erhielt Amerika die erste Eisen-

bahn bei Baltimore. Die er te wirkliche Eisenbahn mt Dampf
wurde am 15. Se tember-.1 30 zwis en L verpool und Man-
chester eröffnet. eutschlands erste er onenbahn wurde am
7. De ember 1835 wischen Fürth und N rnberg mit Stephens
ons okomotive „ dler« eröffnet Die Dampfe senba nen ver-
reiteten sich dann: 1837 Frankreich, C‘sanuar 1838 fterreid).

September 1838 Preußen, April 1839 NNufslanb, Oktober 1839
°talien‚ 1844 Dänemark, 1847 Schweiz, 1848 Spanien, 1850
Kanada und Mexiko, 1851 S weden 1853 Ostindien und Nor-
weaen. 1854 Portugal. Bra lien. Australien. 1856 tüabbten.

Elnspritzungen für erkrankte Bäume. Bei Pflanzenkrank-
heiien versucht man es in neuerer Zeit mit der Einspritzung
von Medikamenten. Jn den Vereinigten Staaten leidet zum
Beispiel die Edelkastanie ehr unter der Kastanienrindenlranks
heit. Der Pilz wuchert m Stamm und in den Ästen unter
der Bautnrinde und verursacht krebsartige Erkrankungen, die
den Baum schädi en und seinen Eirtrap vermindern. Die Ein-

et.Wirtin m b endenisliililatei olat durch feine Löcher

 

  

 

' s rohli auf. — Auch eine zweite dänische Militärmaschine
ist einige Meilen von der ersten entfernt abgestürzt. Beide
Jnsassen konnten mit dem Fallschirm abspringen.

O Selbstmord im Flugzeug. Einen Selbstmord mit
dem Flugzeug beging die in den Millionärsbädern Flo-
ridas sehr bekannte Frau Louise Stanton. Aus Gram
über den kürzlich erfolgten Tod ihres Gatten lieh sie sich
auf bem hiesigen Flughafen eine Maschine, flog damit
auf das Meer hinaus bis der le te Tropfen Benzin ver-
braucht war, und ließ die Masch ne dann in die Fluten
stürzen. Von der Lebensmüden ist keine Spur gesunde
worden. “I

 

Richtig gekocht. mdrVorfdlrifi.

sdunedrt Kathreiner

nodwielbefl‘er
«

Vernichtenrie Kritik
Maler: ,,Sehen Sie, lieber Freund, selbst der Herr

Bankdirektor Kripser läßt sich von mir malen!“
« »Der ist schlau. Wenn er mal auskneift und der Steck-

bries wird nach dem Bilde gemacht — dann ist er sicherl«

   
   

*

Das Kochbuch
_ Lina liest im Kochbuch: »Man schneide einen Tag alte

Semmeln in Scheiben.“ Bestürzt eilt sie zur Hausfrau:
»Ein e n g a n z e n T a g soll ich Semmeln schneiden?«

is-

IU schwer
Heiratsvermittler: »Ich kann Jhnen eine junge

Engländerin mit 1000 Pfund empfehlen.«
Der junge Mann: „Nein, so eine dicke Frau

willichnicht.« «
1k

Die größte Freude
Die Klasse ist photographiert worden. Jedes der

Kinder bekommt einen Abzug.
»Paßt mal auf“, fagt bie Lehrerin munter, »wenn ihr

später mal das Bild hervorholt, dann werdet ihr euch sehr
reuen und sagen: Das ist der Fritz, der ist jetzt schon
irektor, und das ist der Peter, der hat ein Geschäft.«

»Und das da«,« schreit eifrig der kleine Gustl da-
zwischen, »das ist unsere Lehrerin, die ist nun auch
schon lange tot . . .«

is-

mächtige: Schüler
»Na, Peter, wie war’s denn heute in der Schule?“
»Fein, Vati! Der Lehrer sagte, wenn alle Jungen so

kivärgi wie ich, dann könnte er ruhig d i e S ch nl e zu-
m a e n.«

L

Aus dem Ball
Sie: »Sie finden wohl, ich tanze nicht ganz leicht in

Ihrem Arm?«
Er: »Wissen Sie, das macht nichts, ich muß den ganzen

Tag schwere Fässer rollen.«

*

Der Grunel
»Sage mal, Ede, du bist ja so heifer?“
»Kein Wunder, ich habe vier Wochen brummen

m ii f f e n.“ -

die in den Stamm gebohrt werden und dem Baum weiter nicht
schaden. Diesen Löchern wird die Flüssigkeit unter schwachem
Druck durch einen Gummis lauch aus einem an einem etwas
höheren Orte befestigten lasgefäß angeleitet. Die Ein-
führungsröhrchen find am Stamm befestigt. so daß nur die
Flüssigkeit von Zeit zu Zeit nachgefüllt werden muß. Am
esten wird die Jnjektionsspritze bis in die Tiefe des langen

Holzes ge ührt; ier verbreitet sich die Flüssigkeit und gelangt
mit dem asser rom des olzes in die oberen Teile und mit
dem Saftxtrom er Rinde n die unteren Teile des Baumes.
So wird er Baum im Laufe von Tagen und Wochen langsam
mit dem Desinfektionsmittel durchtränkt Jn besonders
ünktigen Fällen konnte eine Aufnahme von 3}; bis 4% Liter
lü igkeit in 20 Stunden durchd ein Einführungsloch be-

oba tet werben; bie Ankunft es Medikaments in den
Blättern konnte schon nach zehn Stunden festgetellt werden.
aber meist geht die Verteilung langsamer vor ch. Die ein-
geführten Heilstoflösungen dürfen nicht zu »stark sein, sonst
töten sie das Pf anzengewebe an der Einführungsstellet sie
dürfen auch ni t zu tätig sein. weil nur der Pilz und nicht
die flanze le den o .

lumen die sich nicht leiden können. Wenn wir uns in
Gesellkchaft befinden, werden wir gewahr. daß manche der An-
we en en unangenehm auf uns mitten, ohne daß sie hierzu
merkliche Veranla ung geben: sie sind uns unsvmpathisch,
wir wi en eigent ich nicht recht, warum. Man bezeichnet
solche enschen als antimagnetifch. Weniger bekannt durfte
es fein, daß sich solche Einwirkung aus die Empfindlichkeit
nicht nur bei Menschen, sondern auch bei Blumen geltend
macht Die weni sten Blumen vertragen sich mit Reseda in
einer Vase. Mo nblumen verblassen. wenn sie mit anderen
Blumen zu einem Strang5 gebunden werden. Sie selbt aber
wirken au bie anberen iumen rgehiibigenb. denn au diese
welken ra ch, wenn sie mit Mo nblumen vereint werden.
Das gleiche ist bei Wirken der Fall. Rote Rosen sollten nie-
mals mit Teerosen zusammengegebenwerden D e Farben-
unters iede erfreuen wohl unser Auge aber nicht für lange,
denn b e Blumen welken schon nach eint en Stunden, während
gebe für fix: allein tagelang sarbenprästig und risch bleibt.
s be e ier also sozusagen eine der üblichen erwandteni

feigdha en. Sehr gut vertragen sich miteinander heltotrop
. - · o - · .c-

r

 
 

Wechnivtogrammderiilileiiiiliensendet
Mittwoch, den 29. November

6.35 Morgenkonzert auf Schallplatten .
10.10 Schulfuni für Berufsschulen
11.45 Gleiwitz: Dr.Hupka: Die Einheitsbeweriung des land-

wirtschaftlichen Grundvermbgens -
12.00 Mittagskonzert der Schlesischen Philharmonie
«15.10 W.von Elbwart: Ruf der Berge «
{15'530 Elternstunde: Alsred Pottag: Was unser Schulfuni den

Eltern zu sagen hat
-..- Programm des Zwischensenders Gleiwitz

16.00 Unterhaltungskonzert der Kapelle Emil Gielnik ·
16.50 Dr.Gerhard Schröder: Als rheinischer Neferendar in

einem oberschlefischen Arbeitslager
17.10 Landw.Preisbericht — Unterhaltungskonzert

der Kapelle Gielnit
18.00 Hans Hanke: Wie bekomme ich einen neuen Namen?
18.15 Hörbericht aus der Grubensprengstoffabrik Kruppamühle
18.40 Programm des nächsten Tages / Schlachtviehmarktbericht
19.00 Frankfurt a. M.: Neichssendung Florestan und Eufebius
20.10 Oeffentliche Volkstanzstunde
21.10 Die Hurt ei derr Hilbichmühle i
22.10 Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderungesi
22.35 Sch«allplatten-Perpetuum mobile .-

Donnerstag, den 30. November
6.35 Morgenkonzert auf Schallplatten . . ‘
8.00 Funkgymnaftik für Hausfrauen «-
10.10 Schulfunk für Volksfchulen T
11.45 Eiweißfutter aus eigener Scholle
12.00 Mittagskonzert der Schlesischen Phsilharmonie
15.00 z orellenquintett auf Schallplatten
16.00 inberfuni: Wir besuchen eine alte Dorf chmiede
16.20 Unterhaltungsionzer der Kapelle Kurt parmann l
17.35 Landwirtschaftlicher Preisbericht ·"
17.40 Waldemar Glaser: Die vergangene und die heutige Zeit
18.00 Kurt Scheerschmidt: Kammwanderungen -
18.25 Der Zeitdienst berichtet
18.45 Das Programm des nächsten Tages
19.00 Berlin: Neichssendung: Der junge Beethoven ·

baude im Waldenburger Bergiand · i
20.10 Offenes Singen «
21.10 Andreas-abend in Schlesien. Hörbericht von der Andreas-
22.00 Oesterreich
22.20 Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderungeti
:22.45 Nachtmusik auf Schallplatten

Freitag, den 1. Dezember
6.35 Morgenkonzert auf Schallplatten
9.00 Lotte Briefe: Bauer und Gesinde
11.50 Mittagskonzert auf Schallplatten
14.10 Mittagskonzert auf Schallplatten
15.35 Jugendfunk: Was haltet ihr von Aeußerlichkeiten?
16.00 Nachmittagskonzert der Funkkapelle «
16.45 Alles halb so fchlimm!
17.55 Von fremden Worten in schlesischen Mundarten
18.20 Der Zeitdienst berichtet
18.40 Programm des nächsten Tages / Schlachtviehmarktbericht
19.00 Königsberg: Reichssendung: Musiker unserer Zeit
20.10 Als man noch mit der Postkutsche reiste
21.00 Ein Abend au der Puszta (Funkkapelle)
22.00 Zeit, Wetter, achrichten, Sport, Programmänderungen
-22.25 Ein Abend auf der Puszta (Funkkapelle)

Sonnabend, den 2. Dezember .
6.35 Neue Dezember-Schallplatten i

10.10 Mulsant-Feierstunde für sämtliche Schulen i
11.50 Schallplattenkonzert
14.10 Schallplattenkonzert ,‘
15.35 Was bringen wir nächste Woche? t
15.45 Nur Für Breslau: Die ilme der Woche «

Nur ür Gleiwitz: Die ilme der Woche
16.00 Nachmittagskonzert der Kapelle Eduardo Andreozzi
17.35 Die nächsten Aufgaben der Technik
18.00 Deutsche Jugend — Jtalienische Jugend (Zwiegespräch),
18.20 Der Zeitdienst berichtet
18.45 Das rogramm des nächsten Tages -
19.00 Hamburg: Nei sendung: Leichte Musik (Philharmonie),
20.10 Ein Walzer mu es fein. Volksstürk um Johann Strauß

und Joseph Lanner
22.00 Zeit Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderungen
22.30 Berlin: Tanzmusik
W

Das Schnupfen wird wieder modern. Das Vergnü en am
«Tabakschnupfen, das mit unseren Großvätern gestor en zu
sein chien und dem nur von einigen »Uneniwegten« noch
gehn-l igt wurde, scheint wieder aufleben zu sollen.» Zu denen,
welche ihm am längsten treu geblieben waren, gehortenetliche
Kategorien der Arbeiterschaft; bei den sogenannten hoheren
Klassen war das Schnup en im Laufe der ’ eit allmahlich aus
der Mode gekommen, o wohl es gerade von diesen Gesell-
schaftsschichten aus über die Welt gekommen war. Die erste

· vornehme Dame, die aus gesundheit ichen Gründen geschnupft
hat, war Katharina von Medici. die das erste Schnupfpulver
von Nieot, der die Tabakpflanze nach Frankreich brachte und
von dein das Nicotin ben Namen hat, als lostbares Geschenk
erhalten hatte. Man versicherte damals. daß das Tabak-
Echnupfen ein unfehlbares Mittel gegen halbseitigen Kopf-
chmerz und gegen alle anderen Kopf eiden wäre. Berühmte
Schnupfer waren u. a. Ludwig XVL, Eromwell, Napoleon L
unb Talleyrand; noch heute werden in Museen ihre Tabak-
dosen gezeigt, die berühmt waren teils wegen des hohen Geld-
wertes, den sie darstellten, teils auch wegen i res künstlerischen
Wertes. Und nun soll, wie gesagt, das chnup en wieder
modern werden. und es gilt wieder in vielen Kre sen als so
schick«, daß- fiel). nach bem Vorbild der seligen Katharina, auch

die Dame-« dafür begeistern. Ein Medizinmann ist der An Chi,
daß man es hier mit einer gesunden und durchaus freiwill gen
Reaktion gessen das gefährliche Kokains nupfen und andere
bedenkliche ergiftungen zu tun habe. as ständige Niefen
ift ja zwar eine nicht ganz, angenehme und auch nicht immer
ganz asthetische Zugabe, ie man beim Schnupfen mit in
ben Kauf nehmen muß, aber man kann es ein bißchen schonet
estalten durch kostbare Schnupftüchlein mit echten Spitzen.
nd so dürfte denn in den Handtaschen der vornehmen Damen-

welt neben bem Spie lein und dem Lippenstift bald auch die
wertvolle mit Edelste nen besetzte Schnupftabakdose in künst-
lerischer Ausführung auftauchen. · _ _ _ «

—-

Qf-··" “-— . . ·

Mit seichten Gründen behauptete Wa r eit i Vorurteil
nicht minder schädlich als offener Jertumhuliid ziltweilen noch
schadlicherz denn ein solches Vorurteil führt zur Trägheit im
Nachforschrn und tötet den Untersuchungsgeist "
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«, ,,·Wursttag«.
« ,,Sankt Kathrein — der Schweine Peinl««, heißt über-
geht ein plattdeutscher Spruch. Um die Zeit des
eftes der Heiligen Katharina, also um den

25. Neblung herum, häufen sich auf bem Lande die
Schlachtfeste, denn nun ist es an der Zeit, für den Winter,
der schon drohend durch das kahle Geäst des Apfelbaumes
in die geheizte Stube schaut, zu sorgen, daß Schinken,
Speck und Wurst in die Vorratskammer kommen. Und
es ist auch schon so kalt, daß das Fleisch sich gut halt.
Wenn dann das S wein geschlachtet, ausgenommen, auf
bie Leiter gehängt st, so kommen die Nachbarn ,,aufs«
Blut«, sehen, befühlen, prüfen das Schlacht-
o pfer schätzen das Gewicht. Jm allgemeinen verstehen
sich die Bauern ja wohl auf solches Schätzen, aber darum
hauen sie doch meist um ein paar Pfund daneben. Und
für jedes danebeiigeschätse Pfund muß er einige Pfennige
zahlen. Manchmal kommt ein nettes Sümmchen zu-
sammen-, für das man dann zu gemeinsamem Umtrunk
einen guten Korn kauft, der in den feuchtkalten Neblung-
tagen prächtig wärmen soll.

Der W u r ft t a g ist im Hause eine ungemein wichtige
Angelegenheit, und keine Bäuerin läßt es fich nehmen, diese
Aufgabe mit Fleiß und Sachkenntnis zu erledigen. Aus
ber Wurstbriihe aber und noch allen möglichen Zutaten,
vor allem aber Buchweizenmehl, wird dann ein Brei ge-
macht, ber, erkaltet und erhärtet, ein s önes Bratgericht
ibt. Der Name dieses Breies entzieht ch der Festlegung
ur die Sprachgelehrten dadurch, daß er sich in jedem
Do » e anders nennt. Die Reste aus dem großen Breipott
zu aßen, ist das gute Recht aller Kinder des Hauses
und der Nachbarschaft, das ,,Pottscharren« lassen sie sich
nicht entgehen. Die lieben Verwandten aber und guten
Nachbarn sollen noch ein übrige; von dem Schlachtfest
haben. So geht die Reihe der fetten Tage zur Zeit Sankt
Kathreins um, die Männer aber heben noch einen Korn
dazu, weil dann das Fett besser verdaut.

Bornussichtliche Witterung.
Meist bewölkt, vorübergehend aufheiternd, Niederschläge.

—- ereiterter Bereich des Bezirksamts Hundsfeldi

«-

Ab 4. Dezember 1933 wird der östlich der Breslau—Oelser Eisen-«
bahn liegende Teil des Stadtbezirks 326/27 sowie der nördlich der
Breitenbachfahrt liegende Teil des Stadtbezirks 70 von ihren bis-
herigen Stadtbezirken abgetrennt und dem Stadtbezirk 330 B ein-
verleiht. ‚'Qiom gleichen age ab ist das Bezirksamt Hundsseld für
diefe Gebiete zuständig. —-- Vom 4. 12. 33 ab haben fich also die
in diesen Stadtteilen wohnenden Unterstützungsempfänger mit ihren
Wünschen und Anträgen an das Fürsorgeamt nicht mehr an das
Bezirksamt in Rosenthal oder an das Bezirksamt 8 (Scheitnig),
sondern an das Bezirks amt 11, Hundsfeld, zu
wenben. Vom gleichen Tage ab geht die Betreuung der Kriegs-
opfer, Kleinrentner und Sozialrentner für den Bereich des gesamten -
Bezirksamtes 11 (Hundsfeld) auf dieses über. Kriegsopfer, Klein-
-rentner unb Sozialrentner, welche im Bereich des Bezirksamtes
Hundsfeld wohnen, haben sich daher ab 4. 12. 33 mit allen Wünschen
und Anträgen an das Bezirksamt 11 (Hundsfeld) zu wenben.

—- Berbilligte Festtage-Rüchfahrlearten zu Weihnachten
und Umsicht-. Die Reichsbahn gibt zu Weihnachten und Neujahr
wieder Festtagsrüctfahrkarten mit einer Fahrpreisermäßi ung von
33'], Prozent aus. Die Karten gelten in der Zeit vom 22. ezember
0 Uhr bis zum v2. Januar 24 Uhr an allen Tagen zur Hin- und
Rückfahrt und werden im Reichsbahnverkehr in allen Verbindungen
ausgegeben. In Verbindungen, für die fertig gedruckte Sonntags-
rückfahrlarten nicht aufliegen, müssen die Karten spätestens zwei
Tage vor Antritt der Reise gelöst oder bestellt werden. Der Bor-
verkan beginnt bereits am 12. Dezember. — Bei Benutzung von
Eil-, Schnell-, FD=, FFD= unb LsZügen sind die tarifmäßigen Zu-
schläge zu zahlen. Platzkarten für D-, FD-, FFDs und LiZüge
können ebenfalls bis zu zehn Tagen vor dem Reisetag gelöst werden.
Neben den Festtagsrückfahrkarten stehen den Reisenden für längere
Reisen die neu eingeführten Winterurlaubskarten mit einer Preis-
ermäßigung von 20 Prozent zur Verfügung. Die Geltungsdauer
der ArbeitersRückfahrkarten wird gleichfalls zu Weihnachten ver-
längert. Sie können wie die Festtagsrücksahrkarten vom 22. De-
zember bis 2. Januar an allen Tagen zur Hin- und Rückfahrt
benutzt werden.

—- Geschäftsvfsene Dezember-Sonntage. Mit Genehmi-v
gung des Regierungspräsidenten und nach Anhörung der Vertreter
der Jnteressenverbände gibt der Polizeipräsident für den Handel
in offenen Verkaufsstellen die folgenden Sonntage frei: A m 10.
Dezem ber 1933 in ber Zeit von 13.30 bis 18 Uhr den Einzel-
handel in offenen Verkaufsstellen und den Großhandel, ohne den
Handel utit Blumen, Tabakwaren, Lebensmittel jeder Art, Drogens
und Papierwaren. —- Am I 7. Dezember 1933 von 13.30 bis
Is« Uhr den Ginzelhandel ,·in offenen Verkaufsstellen und den Groß-
handel für alle Zweige «des Handelsgewerbes. —- Am 24. De-
zember; 1933 in ber Zeit von 11 bis 17 Uhr den Ginzelhandel
.-in offener: Verkaufsstellen und den Großhandel für alle Zweige des
Handele werbes, außerdem in der Zeit von 17 bis 18 Uhr noch
den Han· els mit Lebens- und Genußinittel und mit Blumen. -—
xAm 31: Dezember 1933 in ber Zeit von 12 bis-U Uhr den
Ginzelhandel mit Blumen, Tabakwaren, Lebensmitteln jeder Art,
Tragens und Papierwaren. —- Der Polizeipräsident bemerkt aus-
Jdrü lich, daß Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter, die am 10. De-
zember 1933 beschäftigt werben, am 31. Dezember nicht beschäftigt
‚werben dürfen. Umgekehrt dürfen die genannten Personen, die _am
;81. Dezember 1933 beschäftigt werden, am 10. Dezember 1933 nicht
beschäftigt werden. so daß bei jedem Gehilfen, Lehrling und Arbeiter
nur drei Sonntage für die Beschäftigung in Frage kommen.

— Kirchenlwnzert. Jm Anschluß an die Totenfestseier auf
Odem neuen Kirchhof fand in der ev. Kirche ein Konzert statt, das.
«gut befucht war. Herr Kanior Sauer brachte mit dein Kirchenchor
drei Chöre zum Vortrag: das Sterbelied »Komm, süßer Tod«— von

. S. Bachs »Trost«, „Stell, o mein Herz, dein Trauern ein« von
oh. Wolfg. Franck und den 121·. Psalm von Bruno Leigold ,,Hebe
eine Au en auf" mit Orgel- und Violinbegleitung. Die Chöre

wurden kangrein und sicher vorgetragen. Fräulein Hilde Sauer
erfreute uns mit ihrem schönen Sopran durch zwei Soli von
Grabert: ,,Wirf deine Nöte auf den Herrn« und ,,Trost« Mußt
das Leid hinnehmen wie die Recht“. Fräulein Sauer sang auch .
die Solopartie im 121. Psalm, bei der sie von Herrn Zwirner auf
ber Orgel unb errn Freier auf der Violine ein nnig begleitet
wurde. (Einen efonberen Genuß bereitete den uhörern Herr

 

  

   

   
   

  

  

 

in meisterhafter Weise drei Orgelstüeke spielte. Jm Präludium und
Fuge c-moli von Jo . Seb. Bach war die Durchführung des
Themas underbar sch« n. Den Höhepunkt bildete die Passaca lia
über B. . G. H. von Fährmann, bei »der Herr Simon Gelegen eit
zarte, bie Feinheiten der Registrierung der umgebauten unb ver-
Isserten Orgel zur Geltun kommen u lassen. (es war eine schöne
ierstunde, für die die eineindeH
itwirkenden erzlich dankbar ist.
—- Sie eit- nnd Grundhnrtenniarlien der städtischen

Straßenbahn unb Kraftoinnibusse für den Monat De ember 1933
werden in den bekannten Verkaufssiellen u den üb chen Ta es-

eii verkauft. Am Donnerstag, dein 30.— oveniber unb Frei ag,
ein l. Dezember 1983 ist- die Verkaufsstelle, Ellsabetlsstr. 4, von

.8-18 Uhr geöffnet. .

errn Kantor Sauer und allen

 
Oberorganist Rudolf Simon von der Breslauer Barbarakirche, der . 

Kundgebung
des Schlesischen Gemeindetages

Am Sonnabend, dein 2. Dezember, 13 Uhr, findet in der — abr-
hunderthalle in Breslau eine große Kundgebung des Schle fchen
Gemeindetages statt, an der sämtliche Landgemeinden, Landkreise,
Städte und die Provinzialverwaltungen Schlesiens teilnehmen. Die
bevorstehende große Kundgebung am 2. Dezember soll ein geschlossener
Aufmarsch un ein Bekenntnis der Zusammengehörigkeit aller schle-
sischen Gemeinden und Gemeindeverbände sein. Es ist daher Pflicht
auch der kleinsten Gemeinde. aus dieser Kundgebung vertreten zu
sein. Auch die Stadtverordnetenvorsteher, Sta träte und Landes-
räte sind zu der Kundgebung eingeladen. Jn der Jahrhunderthalle
werden voraussichtlich sprechen: Oberpräsident und Gauleiter
Zelmuth Brückner, Untergauleiter Landeshauptmann Adamezyk, der

eschäftsführer des Deutschen Gemeindetages Dr. Jeserich und der
gorgåzelntåef des Schlesiichen Gemeindetages Oberbürgermeister

r. e i i.

die Totenaedenifetern in Breslau
» Eine sehr eindrucksvolle Totengedenkfeier veranstaltete

die Bres auer NSBO. bereits am Sonnabendabend in
der Jahrhunderthalle. Ein Riesendenkmal in einer Höhe von
15 Metem war auf dem großen Podium von den Arbeits-
kameraden zu Ehren der Verstorbenen errichtet worden. An
den Seiten dieses Denkmals hatten sich die Fahnenabords
nungen der RSBO. unb ber studentischen Korpora ionen auf-
gestellt. Qrgelspiel und Trauermui leiteten in stimmungs-
voller Weise zu der Gedächtnisre e von Standortspsarrer
Loni»cer«über. Ein Sprechchor der NSBO. gedachte eben-
falls m·wirkungsvoller Weise der toten Kameraden. Dann
zenkten sich unter den Klängen des Liedes vom guten Kame-
raden die Hunderte von Fahnen.

Der Kampfbund für deut che Kultur und die
Kreisleitung BreslausSta t ber NSDAP.
veranstalteten am Sonntagvormittag im Konzerthaus eine
eindrucksvolle Heldengedenkfeier, in deren Mittel-
Ein“ die Gedenkrede des Kultusministers S ch emm stand.
iemals habe Deutschland iner Toten so bewußt und klar

gedacht wie setzt, nachdem er Begriff des Volkes lebendig
geworden sei. Für die Volkheit seien unsere Helden gestorben.
Der Kultusminister gedachte aber auch derer, die-ein Leben
führten, das Dienst am Volke war, und die auch bereit
gewesen wären, alles für ihr Volk einzusetzen, wenn die
orderung an sie herangetreten wäre.

IMMMUUKklcgick iiber die senberarunne 5300“
Der Verband der Schlesischen Presse hielt

am Sonntag im Landeshaus eine Mitgliederversammlung
ab. an ber auch Vertreter des Verlegerverbandes und des
Schriftstellerverbandes teilnahmen. Jn diesem Rahmen sprach
der Jntendant ber Schlefifchen Funkstunde, Hans Krieg-
ler, über das Thema »Rundfunk und Presse«. Er hob im
Verlan seiner Ausführungen hervor, daß es gelungen sei,
eine der vier Bezirksberatungsstellen des deutschen Rundfunks
nach Schlefien zu bekommen, und teilte mit, im kommenden
Frühjahr werde der Breslauer Sender von 60 auf
100 Kilowatt verstärkt werden. Die Funkstunde werde,
da die gegenwärtigen Räume nicht ausreichen —- das Gebäude
der Funkstunde stammt aus dem Jahre 1925 unb ist für die
Bedürfni se der damaligen Zeit zugeschnitten —, zwei neue
Sende äle bauen; ferner seien mehrere neue Probseräume
notwendig geworden. Eingehend behandelte der Jntendant
dann die Frage der Programmgesialtung.· Dann sprach Jn-
tendant riegler über die Frage der Programm-
gemeinschaft Südost. Große Widerstände waren zu
überwinden, um den Plan der Vereinheitlichung des deutschen
Rundfunks zu drei Sendergruppen —- Südost mit Breslau,
Leipzig und München, West, Nord, au erbem Deutschland-
sender und Kurzwellensender — durchzufü ren. Wenn er heute
Wirklichkeit geworden ist, so ergeben sichmfür Schlesien daraus
wesentliche Vorteile. Wir haben die öglichkeit, Ostpropas
ganda in großem Stil zu treiben, und es wird dadurch be-
wiesen werden, daß Schlesien keine verlorene Provinz sondern
genau so wie etwa Bayern und Westdeutschland ein Kultu r-
zentru m ist.

Schlecht Wetter droht! Zåiii tin Iiiigiäiikx
b« chsl b chtd« s tbi d Pst i usWeZTr n mäFiapdFa we en, rau ie. au eon ere ege o ie ni ri gun prö e

werden. Bei dem Hinausgehen findet die Haut in Leokrem, der tief in
die Haut eindringt, einen idealen Schutz gegen alle Witterungseinflüsse.
Dur seinen Gehalt an naturerhtemSonnensVitamin fördert Eeokrem
gigle ch den Aufbau der Haut. Machen Sie noch heute einen Versuchi

osen zu 90, 50, 22, 15 Pfg. in allen ChlorodontiVerkaufsstellen erhältlich.

 

 

 

Bekanntniaihung des Landesbauernsührers an die Zwangs-
verwaltet von Erbhöfen

Landesbauernführer Freiherr von Reibnitz gibt fol-
gendes bekannt:

»Mir wird berichtet, daß Zwangsverwalter von Erb-
gbfen, welche setzt dur das Reichserbhofgeketz aus der
i wangsverwaltung auss iden, vor Abgabe er Zwan- s-
verwaltun die Wirtscha ausverkaufenl und dann in vö ig
ausverkau tein Zustande n Bauern zurückgeben.

Jch mag bie Zwangsverwalter darauf aufmerksam,
da vom 1. ktober 1933 ab bei allen Erbhöfen jeder Ein-
gri in das Inventar und die zur or ührung des Betriebes
notwendigen Vorräte untersagt is . wangsverwalter, die
durch unberechtigten Ausver auf eines Erbhofes gegen diese
Gesetzesbesiimmung verstoßen, machen sich strafbar und haft-
bar und haben ihre Verfolgung auf bem gerichtlichen Klage-
wege zu gewärtigen.«

Der schlesische Bauer unb das Winterhilsswerk

Als der Volkskan ler Adolf Hitler die Bauernschat auf-
orderte, den hungern e«en und sfrierenden Volksgenos en.zu
lfen, hat die schlesische Bauern chaft mit großem Op ersinn

darauf geantwortet, unb es sind bis setzt schon 225 000
isentner Kartoffeln, 38000 Zentner Getreide
nnd 5500 Raummeter Brennholz gespendet worden.
Nicht nur der größere Besi'»·:r, ondern auch der kleine Bauer
wollte durch eine Gabe ur Lin erung der Not seinen Volks-
genossfen dur die Tat söeine Zugehörigieit zum Volksganzen
ewei en.

umfangreiche Bauernansiedlung
Lüben. Graf von Rittberg in GroßiKotzenau

Hi kürzli das 1200 Morgen große Rittergut Seebnitzs
arien of an die Deutsche Ansiedlungsbank in Berlin

verkaustä die das Land besiedeln wird. Jetzt hat er auch das
2100 orgen große Rittergut Gro iKoßenau an die
Siedlungsaesellschaft verkauft. Es wer n nun etwa 70 Legi-
ständige Bauern angesiedelt werden können. Graf Ritt , . g
sedelt auf feine Güter im Kreise Wohlau über. .

fahrsarbeiten bereitgestellt worden,

 

f marinierten stimmten-sittl-
Weitere umfangreiche Arbeitsbeschasfsngsinaßnahnieii

Der Provinzialaus chuß fa te in seiner letzten Sitzung
eineReihe wichtiger Beschlüsse in get Richtung der A rb eits-o
befchaffung. So sind für die Prvoinz Riederschlesien
aus· dem WintersArbeitsbeschaffungsprogramm der Reiche-
sregierung (Reinhardt-Programm) 1,61 Millionen Reichsmarl
auf bem Gebiete des Straßenbaues Er Winters und Früh-

» .e bis 1. li 193.4
beendet sein müssen. Von diesem Gesamtbetrage bei-nimm
die Provinz für weitere Arbeiten a f den Ha tdurchgan
straßen 500 000 Reichsmark als Anlei die dur die Deut
Gesellschaft sit öffentliche Arbeiten iDessns g eben wi .
ür den Ret ber genannten Summe sind Arbei en auf beu
reis- und Gemeindestraßen in Auss cht genommen. Jus-

.gesaint werden mit den neu zur Verfügung gestellten Mitteln
mehr als 100 000 Tagewerke auf dem Gebiete des Straßen-
baues geleistet werden können.

Weiter beschloß der Provin ialausschuß die Aufnahme
von zwei Arbeitsbeschaffungsdarlehen von zusammen 142300
Reichs-mark für Erneuerungs- und Ausbauarbeiten an provin-
ziellen Wasserkraftwerken.

Alsdann befaßte sich der Provinzialausschuß erneut mit
'vber rage ber Wiederinbetriebsetzung der Wen-
ies ausgrube in Mölke bei Reurode. Von den in
dieser Richtung bei den Ziftändi en Stellen in Berlin unte
Beteiligun des Herrn berpräsidenten geführten Ver anb-
.»lungen na m der Provinzialausschuß Kenntns und erinä tigte
;den. Landeshauptmann zu weiteren Schritten r den
daß eine formelle Beteiligung der Prooi o« finanzielle
Belastung derselben von den Zentralin gewünscht
werden sollte.

Der Provinzialaus chuß beschloh, daß« der Provinzial-
verband von Rieber chle ien bem Um chuIbun sverband Deut-
scher Gemeinden in erlin beitritt. Der Aus chuß gene migte
eine Vorlage an die Genos enschaftsversammlung der fieber-
schlesischen Landwirtschaftli n Berufsgenossenschafd in ber
die Weiterzahlung von- Beihilfen der Beru sgenossenschaft
an die Gemeindepflegestationen in derselben Höhe wie bisher
empfohlen wird.

Auf der vom 1. Dezember 1983 bis 10. Januar 1934
in Berlin stattfindenden großen OstmarkensAus eliun wird
auch Niederschlesien vertreten sein. Die Vorarbeiten " at bie
Provinzialverwaltung im Zusammenwirken mit den wi en-
schaftlichen Instituten und den Museen der Provin gelei t.

» Nach ver chiedenen kleineren Vorlagen hatte . rä-
-vmzialausschuß noch eine Reihe von personellen Angelegen-
heiten zu erledigen. i

i
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Die Arbeitsgeineinschast Katholischer Deutscher in W
Alls vom ührer berucgener oberst-er Reichsleiter der

Arbeitsgemeinscha Katholis er Deutscher hat Vi ekanzler
von P en für Schlesien folgende Beauftragte der rbeitss
gemeins ft Katholischer Deutscher ernannt: ür den Unter-
au Mittelschlesien: Pg. Schri leitet Ro ert Weis-
reslau; für den Untergau berschlesieni .

H an di) Ratibor. Eine Beauftragung für den Untergatt
Riederschlesien ist no nicht erfolgt.

Die Geschäftssü rung für den Gan Schlesieii wurde
kommissarisch ebenfalls Pg. Schriftleiter Robert Weiß«
Breslau, übertragen. ,

Rätselhafter Tod eines sung-en Mädchens ;
Selbst-need ihres Freundes

Neusatz. Jn Neustädtel wurde eine Enge Haus-
angestellte, die schon seit längerer Zeit bei e er hiesigen-
Herrschaft bedienstet war, morgens in ihrem Bett tot «mit
gefunben, ohne daß ir endeine Krankheit vorausgegan
war. Um die Todesurfache feststustellem wurde de L ihr
befchlagnahmt. Der Freund der oten, ein Bäckergeselle T.
wurde auf der Polizei vernommen, o ne daß Räheres ermittelt
werben lonnte. Als I. an feine rbeitsstelle zurückgekehrt
war, machte er einen Selbstniordversuch indem er ch mit
einem Revolver zweimal in den Kop schoß. Jn ho ngss
losem Zustande wurde er in das Reusalzer Kreiskran engl“!
gebracht, wo er nach wenigen Stunden bereits seinen en-
letzungen erlegen ist. Man nimmt an daß der Bedauethss
werte fich ben plötzlichen Tod feiner Freundin so zu setzen
genommen hat, daß er selbst Hand an sich legte. -

Ein Schloß niedergebrannt - «
HirschbeiE Am Sonnabendnachmittag b tin W

ebäude in ähn ein Brand aus der sich rasch 0m
.reitete, daß das geräumige Schloß b is an bie. Uni-
fassungsmauern nieberbrannte. Die geeilte
Feuerwe r mußte Pech darauf beschränkenS die neben
bem S loß legen n Stallungen unb icher vor bein-
Brand zu retten. Ein großer Teil der Ein chtnng konnte in
Sicher eit gebracht werben. Der augenblickliche Bewohner
des chlosses, das etwa 300 Jahre alt ist und historische-
Wert hat heißt von Hauawiß. ..3

Hundertster Geburtstag «
Sie“. Der preußische Ministerpräsident hat der Mit-II

ohanna Ludwig, geb. Hoffmann, in Kosel anlößlich
. res 100. Geburtstags, n sie am 28. November begleht,
ein Glückwunschs reiben, eine in der Staatlichen Po e an-
manusaktur in erlin hergestellte Ehrentasse der preu ischeii
Staatsregierung und ein Geldgeschenk überreichen lassem

Gerichtliches
nochverratsorezeß gean 30 nomine-isten
Am Montag begann vor dem Oberlandesgrricht in

Breslau ein umfaggrei r Hochverratsprozeß, der mehrere
Tage dauern wird. nge agt sind 30 Romnnmiften, davon
acht wegen Verabredung zum Hochverrat und Ver eben Fest

w‘

das Sprengsto gesetz bem. Vorbereitung zum eng ‑
verge n, sämtl che Ange lagte we en Vorbereitung zuni
verra . D e Angeklagten sind meistens Mitglieder der K D.,
der Kommunistischen ugendorganisation, des Rotfrvnts
kämpferbundes usw« te lweise waren sie Funktionäre der
KPD. Jhr Wir ungskreis befand sich in Schmiedeber
im Riesengebirge und Umgegend. Zum gäb ten Teil sitt
sie bereits wegen politischer Vergehen, w Teilnahme an
verbotenen Versammlungen, unbefugten Waffentragens
vorbestraft. Den Angeklagten wird zur Last elng tin April
und im August 1931 eine Reihe von Einbrüigein u. a. in die
Sprengkammern der verfallenen Bergdfxeiheit ruhe in Ober-
S miedeberg und in die Bruchschinie ei iifis einen
sti gelegten Steinbruch, verübt und dabei "
von Seinsheim. Sptmeltvifsv lisp- AIMIYIDIFI “im



‘ Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme fowie für die schönen Kranz-
spenden bei dem Heimgange meiner·

lieben Gattin, unserer » unvergeszlichen

Muttel sagen wir hierdurch allen unseren

tiefgefühltestefi Dank.
· Besonderen Dank Herrn Pfarrer
Hoehne für die tröstenden Worte am

« Grabe, bem ebangl. Kirchenehor für die
erhebenden Gesänge, sowie den lieben
Mitbewohnern ber Riemann-Häuser für
dieletzte erwiesene (Ehre.

Saerau, ben 28. November 1933.

Ran menzel
nebst Kindern.
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Vom Abbruch
Ziegeln, Balken, Bretter, Fenster,
Dachfteine etc. verkauft billig

Vogt & (50., Breslau
Neudorfstr. 39. Tel. 37 108.

baitä.

Zwangsversteigerung.
Dinnithaz bei; 30i.d)11i.‚ H

um « r wer e n
G . B· «, B..V. . — V l Lichtspi l- us unter e e
1 Wurfmaschine " gegen
Barzahlung versteigern.

Frenzel, Obergerichtsvollz.

 
 

C'apitol
Gartenstraße.

 

  
 

Skandal in Budapest.

 

 

 

 

· Psäuderversteigerung
- . Berliner Platz 2

am Donnerstag, den 7. Dezember 1933, vorm.
von »9 Uhr ab, gelbe Scheine bis Nr. 80 00.0„

. Bietungskaution 10 am. .
 

- Gemeinnügiges Pfandleihhaus der. Stadt

Breslau G. m. b. H.
! 3.391.263ätb9.

 

  

Fiir BEFLE  Mumm
empfiehlt_Iibt «
Andreasabend

staitiblait-bnchbanillg.
Hunastela.

 

Reifende Jugend.
Niemand versäume diesen reizenden c‚_‘rilm. -
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VaUstelles Klostetstkaße 72X78i Berufs-Mänte! I . mit Franziska Gaul
- ,--,- - , , « « , .. grau, oliv, braun, weiß, V ·

f ä." cis-sit 3’“ i350" ‘ I Gloria Palast ·D a now er, · ·· «

Achtung I Bettfcdcrn billiger ! SBreslan, filofterftr. 21° 5T) Schweidnitzerltraße.
D öt l 1933

Jch treffe wieder ein. am Freitag, den Rfllflfiflulj EI} etä;:;;;:;e

1- Dezember Mit eme.m Posten .hfmd- I Eine Familie erlebt 30«Jahke
Acschllssenek Und Engeschhsseneks» gereinigt“ zu verkaufen. zz Weltgeschichte. ‘
unb gewaschener fullkraftiger, reiner, weißer 8reslan=€awallen
Gänsesedern sowie Daunen. Hausfrauen Cawallenstr 87’ ll .
überzeugt euch von der Güte und billigen Preis · ° T Tauentz'en'rheater
meiner Bettfedern. Verkauf in Wasner’s - Schweidnitzerstraße.

Gasthaus- Hussdsfeld am Bphnhsz Nebme HIIillIflllS-lfll‘llflll n Die schönen Tage von
auch Bedarfsdeeliungsfcheme sur Ehe- für Erwachsene unb I Aramiuez.’
standsdakceth M Zahlung- Kinder, mit und ohne F nur Brigitte Helm» -

Paula Trocha G Sa, VUVD ·
Bettfedernhaus, Beuthem Schteßhausitr. 6. Niemanko g) Palast-Theater-

Flllale O e l s - Fakbekstkclße— zum Blejgießen am Schweidnitzerstraße.
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H üh n ex- u· e n
beseitigtfactlm'erxlos un sicher ,

lässest-Glis
diejPiIa'srerbinde

  
    

 

Nikolaistraße. ‚

Die. Teufel-drittlet-
und

Ein Falter klug zum Licht.
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OW» .. .„ neitoiiaitnvsaa Stadt-Theater

‘ ‚ i ÆZHJHMØXØ « NO Mittwoch 19.30 Uhr: »

Landtage-Verlusten New Rienzi.
. " für Puppeii-9)töbel,·—Lamp:nschirme, .‚ DVJMMW 20 Uhr-

- Weihnahtslaternen in stimmungs- WITTETVYOIZYtHåthcääs _ Wiener Blut.

vollen Qiilbern- . ‚.‚_ ktg Pflasteriss Pfg.. in Apo; ) L I) tu ‘t
‘ . » ; __ ."s».-·.k:«sz» e en u. Drva i ‚Sich c e ea erIniodellierbolgenA « . ‘ . . f 75;: sp Staat-am H. rights-? eine: Szäglicb' 20.15 um:

siix Lastschiffe Häuser-« Viksgsm . « inthcsinGem«ma·DW-I« ) Jud sites-.
‘- Tieren aller Art, Puppe·n,·Krippen- mlrb jeder nahen

«- nw. " - ' .
. - ·s » S d « » d, W, ‑‑.l Geigen- lind ) Schauspielhaus
Puppenftuben-Tapete . pe.n en fit]: te tnterht fe Mandolincn.6ancn Die bekannte Lehar-Operette:
.. .· - . » - nimmt die Geschäftsstelle der NSV., Hundsfeld, 5

m« hUblcheU mühen? Und Der“ « Oelserstraße 9 (Gasthaus Thiele) entgegen. » Das Land des Lächelns
‚ ‚ifclnebenen Farben Namenstage.

« : l. empfiehlt J«.».Ls;»kk»ZJL-«FYT«-Å·z , 5"?“ ‚7-3 x Y;'««T« I»« ß??? f‘b’dtxgmü «. Wurfeli Dampfcrs LiebiCh'Theatel‘

Si Mill lt B Oh dl H lind « Weinmann. (Seewetter-
il il - U tm im im 5 e . Saitenhalter. Das, WMMUE -

· -. g . Beileidskarten Henkenanscn Variete.Programm‚

- . « . .. . .. empfiehlt empfiehlt 4·15 Und 8«1b ·Uhr'

Stadtbmit-Buchhandlung
e

«- .

_' Deutsche Ostausstellung
; « ·. Berlin.

Bein Landesführer Schlefien des Bandes Deutscher Osten
wird mitgeteilt: Der Bund Deutscher Osten veranstaltet in Zu-
sammenarbeit mit dein Reichspropagandaministeriuni vom l.
Dezember 1933" bis etwa 10. Januar 1934 in Berlin eine große
Ostausstellung Jn 4 Abteilungen und zahlreichen Untergruppen
werden »Der ostdeutsche Mensch«. »Die ostdeutsche Landschast«,
»Werden und Wachsen des vstdeutschen Landes« sowie »Der Osten
undunfere Bett“ dargestellt. Es ist Sorge getragen, daß Schienen
auf der Ostausstellung würdig vertreten ist. Die Aussietlung wird
nicht niurisinihrer Ausdehnung einzigartig fein, sondern auch von
ber- sstiitgehiurenzFülle solideutfchen Lebens und Wirkens künden.
Siestwirdjbriehrend, aber. nicht lehrhaft. deshalb volkstümlich und
interessant ‚fein. -«Ghrenpflichtz»auch der Schlefier ist es daher, um
ihrerPe . ndenheit mit _ben übrigen Ostgebieten und dem neuen
Deutschlan ,lebenbigen Ausdruck zu geben, bie Ditausitellnng mög-
lichstzahlreich zu besuchen. Ganz besonders gilt dies für bie Mit-
glieder des Bundes- Deutseher Osten und alle diejenigen Volls-
genbssem die ins der deutschen Ostbewegung stehen. Aus alten
Gegenden Deutschland-J werben Sonderzüge nach Berlin fahren.
Für Schlesien sollen Sonderzüge von Breslau. bei genügender
Beteiligung auch von Oberschlesien aus, eingesetzt werben. Der
Sonderpretssfür 3.-Klafse Breslaus—Berlin und zurück beträgt
10,90 RM.· Bei Zusteigeu etwa in Liegnitz, Sagan ermäßigt sieh
derzPreiQ entsprechend. Die»Anfahrten mit Eisenbahn bis zur
näcbften Semmel: bezw. Qulteitation der Soliderzüge sind ebenfalls
entsprechend ‚bewilligt. Uebernachtung und Frühstück in Berlin
kostet etwa«4.—— RM. Mittagessen und Erfrischuugen werden im
Aussiellungsgebäude zu billigsten Preisen geliefert. Zahlreiche
Führungen durch Berlin, »auch Potgdam usw. sind vorbereitet.
Der Eintrittspreis in die Ansstellung beträgt nur.20 Pfg. Hand-
gewebte Decken, Kissen, Tücher, Sltctereien, (man, Porzellan, Bücher,
Bilder usw. find auf der Ausstellungbtllig zu taufen, was, im
Hinblick auf »die Vorweihnachtszeit besonders begrüßenswert ist.
Sämtliche Gegenstände stammen aus dem Osten, auch aus Schlesien.
Alle Ortsgruppen »von Verbändeii und Bünden sowie alle Einzel-
personen, soweit sie sieh nichtbei den Ortsgrupven anmelden, die
an seiner Sonderfahrt teilnehmen wollen, teilen dies umgebend mit
an die-. Landesgruppe Schlesien des Bandes Deutscher Osten, Bres-
lau, “.ßanbesbans. Weitere endgültige Nachrichten werden dann
noch rechtzeitig von hier aus gegeben werden.
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(bemannten.

'QBidjtig für Rai-them Viele Raucher wünschen, sie könnten
ihren«·Zähnens ihr schönes-früheres Aussehen wiedergeben, das sie
durch.ftarles.Nttuchen verloren haben. Hierfür eignet sich am besten
Chlorodont,.«iyie--die- nachfolgenden Zeilen aus einem Dankschreiben
beweisen: ,,Dg;tngi,t,t»Maiinsein starker Raucher ist, suchte er mich »
einemth11«puti«insttsl,jum- M Mißfklkbenen Zahnbelag loszutverden.
Dank der voxzit lichemChlorodontsdahnpaste sind seine häßlichen
braunen Raucherz htiesbörfehwundem erwägt jetzt wieder schneeweiße
ähnespbetominenJ Auch« der übte uiidgeruch ist durch Ihr
hlorodvnteMundwafser beteiligt." ' . '  

.\ W,

    

Kundgelmng bes 915. Lehrerbimdez
Im Brot-lauer Konzerthaug hielt der Nationalsozialistische

Lehrerbund eine Kundgebung ab, deren erster Teil zunächst
den Toten bes Weltkriegeg und der nationalsozialistischen Re-«
volution sowie den Toten bes deutsch-en Volkes überhaupt
gewidmet war.

Jm Anschluß daran nahm der banrische Kultugminister
Schemm bas Wort zu einem eingehenden Referat über die
Stellung bcs Lehrers im nationalsozialistischen Staat. Der
Führer habe bas Wort Erziehung in letzter eit wiederholt
in den Vordergrund gestellt. Das Schwergewi it aller Politik
müsse in Zukunft auf bem Gebiete der Erziehung liegen.
Qllles Handeln und alle Opfer würden umsonst sein, wenn
es nicht gelange, ben deutschen Menschen auf. den Gedanken
der Volksgemeinschast umzustellen. Deni Begriff Volk gehöre

' bie Zukunft.
Das Erziehung-sieben bes deutsch-en Volkes müsse sim

neuen Lichte der völkischen Weltanschauung stehen. Notwenng
ist, dasi der Lehrer ein Repräsentant bes Lebens zu fein ver-
mag und daß die Jugend durch ihn bas strömende Leben
spürt. Offene Buben und Mädel braucht bas deutsche Voll,
aber keine jesuitksch Schlauen. Nicht die Lehrmethoden sind
entscheidend sondern die« Persönlichkeit deg» Lehrers selbst.
Der Mini,.er sprach sich gegen die überladenen Lehrpläne aus.
Kurz zusammengefaßt forderte er als Tugenden jeden
Lehrers die Klugheit, bie Güte und die Heiterkeit Die
Nassenfrage riüfse von den Grziehern ebenfalls gebührend
behandelt werben.

.

Göttin Familie erkrankt aufgefunden. Jn
Ober-N.eichenbach DB. murbe bie ganze Familie bes
Arbeiters Rapke in starrkrampfähnlichem Zustande in der
Wohnung aufgefunden und in bas Kreigkrankenhaug e’n-
geliefert. ·

Reichienbach. Knabe ertrunken. Jii Weigelss
dorf fiel bas fünfjährige Söhnchen bes Stle’imermeiiters
Nauer beim Spielen in den Mühlteich. Die anwesenden
Spielkameraden liefen davon, ohne jemandem über bas Un-
glück etwas zu sagen. Alg bas Kind geborgen werden konnte,
fwar es bereits tot. —- Tödlicher Unfall. Der Sattler
’unb Tapezierer Albert Großmann von hier ver-
unglüäte in der Nähe bes Nosenheimer Berges mit seinem
Motorrad so schwer, dasz er nach einigen Stunden seinenBers
letzungen erlag.

Glogau.· Oderkahn gesunken. Bei Milchau ist
der Oderkahn bes Schiffgeignerg Wurzel aus Nattwitz
auf Grund geraten. Die Ladung,»280 Tonnen Fördertohle,
kann gerettet werden, da infol e bes niedrigen Wasåerstandeg
die Bordivand über den Walfkerspiegel ragt. Die -
ist nicht behindert. Der Unsa. ereignete sich durch "auffahren
auf einen fremden unter. « · _

Hundsfelder Stadtblatt

chifkahtt · 
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Wirtschafts-Nachrichten
Bier-lauer Produitcnbörsc vom 27. November 1933
G e t r e i b e. Tendenz: Nuhig. -

W e i z e n «(fchlesifcher).
hl _75,5 kg, Dtirchschnittgatial., gesund und trocken . 181,00
Noggen (schlefischers.
hl 72 kg, Durchfchnittsaual.. gesund unb troden . . 150,00 .
Hafer, mittlerer Art und (bitte, 45 kg . . . . . 135.00
Hafer, 48—49 kg . . .· . ._. . . . . .. . 138,00‘
Braugetste. te nite . . . . . . . . . . . . 180.00
Braugetste, gute . . . . . . . . . . . . . 172,00.
Snbuitriegerite. 68—69 kg .- . . -. . . . . . 163,00
Jndustriegerste, 65 kg . . . ". . « «. . . . 160,00
'flBintergerite, 61——62 kg; oterzeiiig . , . 159,00
Wintergetste. zweizeilig . . -. . . . . . ·. .- 162,00

Oeliaaten.» Tendenz: Nuhig . ·
Leiniatnen. mittlerer Art »und Güte . _. . -. . '. 24.00
Blanmohm mittlerer Art und Güte . . .. . . . 40.00

Kartoffeln. Tendenz: sJiubig. .
Speiietartoffeln, gelbe 1,65, rote 1,50, weiße 1,40. Für
Fabriktartoffeln zahlen Stärlefabriien 9 Pfennig für bas
Prozent Stärke, Brennereien, zahlen 8 Pfennini iustitiifes
71X2 Pfennig. - . " « «

M«ehl. Tendenz:;Stetig. .‑ » .
Weizenmehl (Inne 700/0) 24.25—25.25, Noggetnnehl lThpe
700/0) 20,00—21,00, Augzugsmehl 29,25——-30,25.

Wasserstandsnachrichten der Über. vom 27. November «193JZ

Ratibor 1,26, Roiel 0,78, Neißemündutig Unterpegel
1,57, Brieg Mastenkran 1,85, Treichen 0,96, Nansern Unter-
pegel 1,76, Dyhernfurth 0,99, Steinau 0,99, (Slogan 0,89 ‚
Ychicherzig (am 26. November) 0,84, Neksse Stadt —- 0,8l

otor

Die Lage der Oderschisfahrt »
Der stsEzrstand der Oder ist in der abgelaufenen Woche

stetig, wenn auch langsam, zurückgegangen; ab 23. November
konnte nur.noch mit einer Tauchtiefe von 1,18 Meter ab
»BreSlau-Nansern abgesahren werden. Die bessere Wasser-
sührung bes Stromes, bie seit Mitte bes Monats zu ver-.
zeichnen war, ist auf der Strecke Crossen und Küstrinxnicht
zur vollen Augwirkung gekommen, unterhalb Natzdorf mußte
ab 24. November ür die zahlreiche Talchiffahrt wieder
Schleppzwang angeor net werden. Am 23. eoember murbe
m Anwesenheit der Strombauverwaltung und geladener Gäste
der- neue und letzte Durchstich beim Sir emmtel,‘ oberhalb
Maltsch, eröffnet. Die hierdurch für die derschissahrt not-
wendig gewordene Sperre konnte im Laufe bes 25. November
vormittag wieder aufgehoben werden. Dur die Schleuse.
Nansern wurden gemeldet zu Berg 62 bela ene, .84 leere.
Räbne, zu Tal 247 belabene unb fünf leere Rahm. »Bei-;
ioinmert liegen noch 255 Fahrzeuge « « ' « «


